nennen geruht. 
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Mit allerböchſter Bewilligung, 
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Expedition bei Graf, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Redacteur: K. Schall.) 
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Freitag den 24. Auguſt 1852 


ä Inland. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen Direktor des 
Gymnaſiums zu Danzig, Profeſſor Schaub, zum Schulrath 
bei dem Provinzial⸗Schul⸗Kollegium und der Regierung zu 
Königsberg allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den Landgerichtsrath Kruͤ⸗ 
ger I. von Bromberg als Juſtſzrath an das Land⸗ und Stadt⸗ 
gericht zu Frankfurt zu verſetzen, und den dortigen Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗ Affeffor Jordan zum Juſtizrath daſelbſt zu er⸗ 


Berlin, vom 21. Aug. Se. Königl. Hoh. der Prinz Carl 
iſt von Ludwigslust hier eingetroffen. 

Der Miniſter⸗Riſident, General⸗Major von Leſtocg, iſt 

nach Merſeburg abgegangen. 


Schreiben aus Berlin, vom 15. Auguſt. (Hamb. 
Corr.) Die Anſtalten, welche man zu den Herbſt⸗Manoͤvern 
und zu der Heerſchau macht, werden ununterbrochen ſortgeſetzt. 
Das Lager wird von den heranruͤckenden Truppen der fremden 


machen. 


als Dotation erhalten hatte, errichtet werden. Dorthin werden 
auch naͤchſtens ſeine irdiſchen Ueberreſte in eine neuerbaute Fami⸗ 
lien⸗Gruft gebracht werden. Merkwuͤrdig iſt der Umſtand, daß 
Sommerſchenburg zur weſtphaͤliſchen Zeit eine Dotation war, 
welche Napoleon ſeinem General Savary, Herzoge v. Rovigo, 
dem jetzigen Gouverneur von Algier, verliehen hatte. Derſelbe 
war zweimal perſönlich in Berlin, um feine Reclamationen zu 
N Ganz in der Nahe von Sommerſchenburg liegt auch 
die ehemalige Vandammeſche Dotation Unſeburg, von der der 


verſtorbene General den Namen eines Grafen v. Unſeburg bis i 


an ſeinen Tod gefuͤhrt hat. 


Garniſonen ſchon am 27ſten Auguſt bezogen und erſt Mitte Sep⸗ 


tembers kehren ſie wieder in die Standquartiere zurück. Außer 
dem Corps der Garden werden die Armee⸗Corps Nr. II., III. 
und IV. oder das Maͤrkiſche, Saͤchſiſche und Pommerſche daran 
Theil nehmen. Es wird von dieſem zuſammen 40: bis 50 000 
Mann ſtarken Heere eine der größeren Schlachten des letzten 


Feldzuges bildlich dargeſtellt werden. Unter den verſchiedenen 


fremden hohen Herrſchaften, die man dazu erwartet, wird 
auch ein Erzherzog von Oeſterreich genannt. — Nachdem 
ein Koͤniglicher Prinz kurzlich mit großer Rührung in Po: 
fen an dem Grabe des berühmten Feldmarſchalls Grafen 


Gneiſenau, verweilt hat, iſt der Antrag vieler höheren 
Offiziere wieder aufgenommen worden, dem hochverdienten Ber: 


ſtorbenen ein Denkmal zu ſetzen. Es ſoll daſſelbe auf der Herr: 


ſchaſt Sommerſchenburg bei Magdeburg, die ser Feldmarſchall 


(Nürnb. Korr.) Militaͤrs glauben, daß Dom Miguels Ar⸗ 
mee jede andere Empfindung der dem Infanten beſchworenen 
Treue unterordnen werde, aus welchem Geſichtspunkte fie das 
Scheitern der Unternehmung Dom Pedros als unvermeidlich 
anſehen. Laͤugnen läßt ſich nicht, daß der eigenfinnige Charak⸗ 
ter Dom Pedros zu großen Beſorgniſſen für das Gelingen der 
Sache ſeiner Tochter berechtigt. Unter andern Beiſplelen erzählt 


man, daß Dom Pedro den Finanzminiſter Barbacena blos des⸗ 


wegen mit Ungnade entließ, weil derſelbe dem Verlangen des 
Kaifers, die bei der Vermaͤhlung in München gemachten Aus⸗ 
gaben in den Rechnungen nicht zu ſpezifiziren, ſich ſtandhaſt wi⸗ 
derſetzt hatte. So machte Dom Pedro ſich aus einem, durch 
Reichthum maͤchtigen Manne einen Feind, der nicht wenig zu 
feinem Sturze beitrug. 8 


(Allg. Ztg.) Wir hoffen noch immer, die c 5 
diſchen Verwickelungen auf gütlichem Wege geſchlichtet zu ſehen. 
Der Oppofition in Frankreſch, die immerfort ſchreit, es e 
wegen Belgien zum Kriege kommen, könnte kein ſchlimmerer 
Streich geſchehen, als die friedliche Beſeitigung dieſes gefaͤhrli⸗ 


chen Zankapfels; es würde der Triumph der Diplomakik ſeyn, 


die bisher ſo viele Spottreden hat tragen müſſen, ungeachtet ihre 
Arbeit in der letzten Zeit nichts weniger als leicht und auch gewiß 
nicht erfolglos war. — Der Widerſpruch gegen die Bündes⸗ 
tages⸗Beſchlüſſe, von dem zaghafte Gemüͤther allerlei gefährliche 
Ausbrüche befürchteten, verſchwindet auf den wenigen Punkten, 
wo er ſich einen Augenblick zeigen wollte, ſchnell wieder, und die 
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uhe und Sicherheit Deutſchlands wird fi konſolidiren. Ein 
Aufſatz in der Staatszeitung (. Nr. 188 unſrer Ztg.) ſucht die 
Öffentliche Meinung uber Zweck und Charakter der Frankfurter 

eſchluͤſſe zu beruhigen, und ſtellt dieſe einerſeits als richtig, 
und andererſeits als unfchädlich dar. 5 


Rußland. 


Von der Poln. Graͤnze, Ende Juli. (Hamb. Corr.) 
Der General Kreuz, deſſen Divifion in den Wojewodſchaften 
Kaliſch, Maſovien u. Plozk kantonnirt, wird in Kaliſch erwartet. 
Nachrichten aus Warſchau zufolge, beſchaͤftigt der Bau der Cita⸗ 
delle jeden Tag an 5000 Menſchen, wozu vorzugsweiſe Solda⸗ 
ten der ehemaligen Polniſchen Armee verwendet werden. Dieſe 
erhalten die gewöhnliche Loͤhnung eines Ruſſiſchen Solnaten, die 
bekanntlich ſehr niedrig iſt, und werden gleich dieſen verpflegt. 
Anſtatt der Uniform aber werden ihnen ihrer Beſchaͤftigung an⸗ 
gemeſſene Kleidungsſtuͤcke, ebenfalls auf Staatskoſten, verab⸗ 
reicht. — Mehrere, bei der Revolutſon kompromittirte Aus⸗ 
wanderer, die dem Civil⸗, namentlich dem Handelsſtande ange⸗ 
hoͤren, find kuͤrzlich wieder in ihre Heimath zurückgekehrt, und, 
nach dem, was man ſeither darüber erfahren hat, nicht weiter 
beunruhigt worden. — Die Eendte verheißt in Polen einen rei⸗ 

chen Ertrag, weshalb auch ſchon die Preiſe der nothwendigſten 
Unterhalts mittel bedeutend abgeſchlagen haben. 


| Frankreich. 
Paris, vom 8. Auguſt. Was die Quotidienne, eine ers 


klaͤrte Feindin unſers von ihr noch nicht anerkannten Königs, 


von Unterhandlungen ſagt, welche dieſer Ehe wegen mit dem 


Erzbiſchofe von Paris ſtatt gefunden haben ſollen, verdient kei⸗ 


nen Glauben; nach allem Vorgefallenen kann ſich der Hof mit 
dieſem Praͤlgten um keinen Preis und unter keinem Vorwande 
in Unterhandlungen einlaſſen; die erforderlichen find mit dem 
roͤmiſchen Stuhle direkt gepflogen worden. So hat der heilige 
Vater diejenigen Schwierigkeiten gehoben, an denen man ſich in 
den Tuilerien ſtieß, wo die weibliche Familie noch an den kirch⸗ 
lichen Traditionen haͤngt. Irren wir nicht, ſo iſt dies, ſeit der 
Gemahlin Karls I. von England, das erſte Beiſpiel, daß eine 
franzöfilche Prinzeſſin an einen nicht kathollſchen Fürſten ver⸗ 
heirathet worden ware: freilich werden die aus dieſer Ehe, 19 55 
Glen z ſeyn ſollte, entſpringenden Kinder im katholiſchen 
Glauben erzogen werden, ein wahrſcheinlich eher den katholiſchen 
Belgiern als dem Papſte oder der Königin und ihrer Familie ges 
mae Zugeſtaͤndniß. Der König ſelbſt iſt über ſolche Ruͤck⸗ 
ſichten hinaus, und allen denjenigen, die die Zeitungen leſen, iſt 
es vollkommen gleichgültig, zu welchem Glauben ſich die kuͤnftigen 
Gatten 8 oder die Prinzen ſelber bekennen. Auch 
iſt gegenwärtig keine Schwierigkeit vorhanden, daß nicht letztere 
rinzeſſinnen aus proteſtantiſchen Haͤuſern ſich zu Frauen er⸗ 
ehen ſollten, wie es zu wünfchen ſeyn möchte, im Falle durch 
ein Buͤndniß der Art es möglich wurde, eine große prokeſtantiſche 
Macht, mehr als bisher geſchehen konnte, in das franzoͤſiſche 
Inteteſſe zu ziehen. Wir willen noch nicht, wohin der 
Herzog von Orleans, der gegenwärtig damit umgeht fein Haus 
einzurichten, feine Blicke gerichtet hat, oder ob fie überhaupt 
ſchon in dieſer Hinſicht eine Richtung genommen haben; haben 
aber einige Urſache zu glauben, daß es möglich wäre, daß dieſe 
Richtung eine noͤrdliche wurde, falls man 159 nur von dieſer 
Seite eine erwünſchte Aufnahme verſprechen konnte. Um uͤbri⸗ 


gens auf die bevorſtehende Verbindung feiner Schweſter mit dem 
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proteſtantiſchen Könige der Belgier zurückzukommen, ſcheint 


uns in derſelben eine neue, zuverläſſige Gewaͤhr des Friedens zu 
liegen, inſofern wenigſtens enſchen die Erhaltung des Friedens 
verbuͤrgen koͤnnen. Wenn der Ausbruch des Krleges, ſey es 


wegen Antwerpen oder aus einer andern Urſache, zu den nahe⸗ 


liegenden Dingen gehören würde, laͤßt ſich annehmen, daß der 
König, der für einen guten Vater gilt, dann eine feiner Töchter 
von ſich laſſen und nach dem Kampfplage ſchicken ſollte? Vom 
Throne herab hat man genaue Einſicht is den Gang der Ver⸗ 
handlungen, und wenn dieſe ſelbſt bei der elterlichen Zärtlichkeit 
keine ernſten Beſorgniſſe erwecken, ſo iſt nicht zu glauben, daß 
ſie ſo drohend ſeyen, als ſie von den Journalen dafür ausge⸗ 
geben werden. 5 


Paris, vom 12. Auguſt. Der Bericht des Moniteur 
über die Vermaͤhlungsfeier der Prinzeſſin Louiſe mit dem Könige 
der Belgier lautet im Weſentlichen alſo: Um g Uhr Abends wur⸗ 
den die Thuͤren des großen Rathsſaales geöffnet, wo Alles für 
die Civiltrauung vorbereitet war. In der Mitte deſſelben ſtand 
ein runder Tiſch mit einer grünen Sammet⸗Decke, an welchem 
der Praͤſident der Pairskammer, Baron Pasquier, in feiner Ei⸗ 


genſchaft als Beamter des Civilſtandes für die Prinzen und Prin⸗ 


zeffinnen des Königlichen Hauses, und der Archivar der Pairs⸗ 
kammer, Herr Cauchy, Ihre Majeftäten erwarteten. Als 


Hoͤchſtdieſelben umgeben von den Prinzen und Prinzeſſinnen er⸗ 
ſchienen, ſtellten Sie ſich dem Baron Pasquier gegenüber auf. 


Von der anderen Seite des Tiſches hinter Hexen Pasquler nah: 
men die Zeugen fuͤr die Prinzeſſin Braut und fuͤr den König Led: 
pold Platz; hinter ihnen ſtanden die Adjutanten, der Intendant 


der Civil⸗Liſte, Baron Fain, das Gefolge JJ. MM., ſo wie 


die Behörden des Departements der Dife, der Stadt Compiegne 
und der umliegenden Gemeinden. Beide Monarchen trugen 
Generals⸗Unfform und das Großkreuz der Ehrenlegion. Der 
Baron Pasquier las ſodann mit lauter Stimme den Trauungs⸗ 
Akt vor, worauf er an das hohe Brautpaar die üblichen Fragen 


that und, nachdem er von beiden Seiten das Jawost erhalten, 


im Namen des Königs und des Geſetzes erklaͤrte, daß König Leo⸗ 
pold und die Prinzeſſin Louiſe durch das Band der Ehe vereinigt 


feyen, Herr Pasquier reichte ſodann die iR zur Unterſchrift 


zunaͤchſt dem Könige und der Königin der Franzoſen, dann dem 
hohen Brautpaar, hierauf den Prinzen und Prinzeſſinnen und 
endlich den Zeugen. Auch der Miniſter der auswaͤrtigen Ange⸗ 
legenheiten, der ee al und Herr Lehon unterſchrie⸗ 
ben. 33. MM. verfügten ſich jetzt nach der Schloßkapelle, wo 
ſich mittlerweile eine zahlreiche Menge von Einwohnern von 
Compieégne eingefunden hatte. Die Trauung wurde hier von 
dem Biſchof von Meaux unter Aſſiſtenz der beiden Groß⸗Vikare 
des Kapitels von Beauvais vollzogen. Bevor der Prälat zur 
Einſegnung ſchritt, richtete er an die Neuvermaͤhlten eine Tal: 


bungsreiche Anrede, worin er der jungen Königin die Tugenden 


ihrer erhabenen Mutter zum Vorbilde aufſtellte. Bei dem Herz: 


austreten aus der Kapelle konnte die Neuvermählte, die ſich bis 
dahin zu N 10 gewußt, ihre inneren Gefühle nicht langer 
ie warf ſich, auf das tiefſte erſchüttert, in die Ane 


verbergen; } 
ihrer erlauchten Eltern und empfing den Glückwunſch ihrer Ge⸗ 
ſchwiſter. In einem zu den Gemaͤchern des e Belgier 
gehörigen Salon war ein Altar ohne ſonſtigen Zierratb als ein 
Kruzifix, ein kleines Pult und vier Kerzen errichtet. 
nete der Prediger Goepp das junge Ehepaar nach den Gebräu⸗ 


chen der lutheriſchen Kirche ein, nachdem er eine rührende Anrede 
A 


3 Neuvermählten gehalten halte. Die religiöfe Feier ſchloß 


Hier ſeg⸗ 
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mit einer Anrufung des Allmächtigen, die einen tiefen Eindruck 


auf die Verſammlüng machte. Um 10 % Uhr zogen JJ. MM. 
und die ganze Königl. Familie ſich in das Innere ihrer Gemaͤ⸗ 
chet zurück. — Aus Compiegne wird vom 10fen d. M. ge⸗ 
ſchrieben: Heute um 12 Uhr fuhren der König und die Koͤnigl. 
Familie, fo wie das neuvermaͤhlte Koͤnigl. Paar, im offenen Wa⸗ 
gen durch die Straßen der Stadt; ein Piquet der Pariſer Natio⸗ 
nalgarde zu Pferde ritt voran. Abends fand im Ballhauſe des 
Schloſſes eine Theatervorſtellung ſtatt, welcher außer der Koͤuigl. 
ae viele eingeladene Perſonen der Stadt beiwohnten. Der 

oͤnig der Belgier trug die Uniform der leichten Franzoͤſiſchen 
Snfanterir. Das Schauspiel dauerte von 9 bis 11 Uhr; beim 
Eintritte und Abgange der beiden Könige ließ ſich der lauteſte 
Beifallruf vernehmen. Morgen b ſich die Koͤnigl. Familie 
nach Villers⸗Cotterets und wird über die Ruinen von Pierre: 
fonds nach Gomp’egne zurückkehren. — Im Journal des 
Debats lieſt man: Auch heute iſt noch keine direkte Nachricht 


von der Expedition Dom Pedro's hier eingegangen; wir glauben 


zu wiſſen, daß die konſtitutionnelle Armee ihre Bewegungen erſt 
nach der Rückkehr des Marquis von Palmella fortſetzen wird. 
Ein Schreiben aus Bilbao meldet, daß der General Santa 
Martha in Penafiel ſich mit dem General Povoas vereinigt hat. 
Das Idurnal des De bats berichtigt heute die Angabe 
des Noup lliſte über das Erkenntniß des Koͤnigl. Gerichtshofes 
von Aix in der Sache der Paſſagiere des „Carlo Alberto“ dahin, 
daß zwar alle auf dieſem Schiffe feſtgenommene Perſonen, mit 
Ausnahme einiger unbekannten, wegen eines Komplotts gegen 
den Staat in Anklageſtand verſetzt, ihre Verhaftung jedoch für 
eine Verletzung des Voͤlkerrechts erklärt und demnach angeordnet 
worden ſey, diefelben an die Sardiniſche Graͤnze zu bringen und 
dort auf freien Fuß zu ſetzen, um demnaͤchſt den Prozeß in con- 
tumaciam gegen ſie einzuleiten. — Den Lyoner Blättern 


vom ten zufolge, dauerten dort, ungeachtet der Anordnungen 


des Maires, die naͤchtlichen Zuſammenrottungen der Seiden⸗ 
Arbeiter in der Rothkreuz⸗ Vorſtadt fort; Letzter? durchzogen mit 


Knuͤtteln bewaffnet und unter Singen und Laͤrmen die Straßen 


und ſtießen Drohungen gegen die Seiden⸗Fabrikanten aus; doch 
iſt es dabei zu keinem Konflikte mit den Truppen gekommen, vor 
denen die Ruheſtöͤrer vielmehr uberall zuruͤckweichen mußten. 
Man hat militairiſche Maßregeln zur Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung getroffen. Unter den Arbeitern fangen ſich an Vereine zu 
bilden, wie vor den November⸗Unruhen des vorigen Jahres. — 
Der Temps findet dieſe Symptome geſaͤhrlich und fordert die 


Regierung, namentlich aber die Stadt: Behörde von Lyon auf, 


Maßregeln zu treffen, um den Preis der Lebensmittel zu er⸗ 
mäßigen, da dies das einzige Mittel ſey, um den Zuſtand der 


arbeitenden Klaſſe zu erleichtern, indem das andere Mittel, naͤm⸗ 


lich die Erhöhung des Arbeitslohnes von Seiten der Fabrikanten, 
bei dem jetzigen Stande der Giſchaͤfte unmöglich ey. — Die 
France Nouvelle meldet, daß die Zuſammenrottungen am 
Abend des Sten nur noch unbedeutend waren und mit großer 
Leichtigkeit von den Truppen auseinander getrieben wurden. — 
Der unter Leitung des hieſigen Erzbiſchofs erſchelnende Ami de 
la Réligion meldet nach Privatbriefen aus Rom, daß der 
Papſt an die Polniſchen Biſchöfe ein Breve gerichtet habe, worin 


er ihnen feinen Schmerz darüber, daß Mitglieder des katholiſchen 
Klerus an der Polniſchen Revolution Theil genommen, zu er: 


kennen gebe, und ihnen Ee en der Unterthanen ge⸗ 
gen ihren Souverain in Erinnerung bringe. — Die Bevoͤlke⸗ 
zung von Korſika beträgt nach der neueſten Zahlung 195,407 
Einwohner. — Im Journal du Commerce lieſt man: 


Briefe aus Havanna vom 27. Juni melden, daß, den von Omoa 
erhaltenen Nachrichten zufolge, ganz Guati mala ſich für Spanien 
erklärt habe, Die Spaniſche Fregatte „Reſtauracion“ wurde 
in Havanna ausgeruͤſtet, um dahin zu gehen. 

Bei der Theaker⸗Vorſteklung zu Compisgne, am 10ten, zu 
welcher ein Saal im Schloſſe ausdrücklich eingerichtet worden, 
weil das gewöhnliche Theater nicht geraͤumig genug war, befand 
ſich der Engliſche Geſandte Lord Granville in der Loge der 
Koͤnigl. Familie, und man bemerkte, daß König Leopold ſich ſehr 
viel mit ihm unterhielt. Man gab die Stuͤcke le Prisonnier 


und Picaros et Diego. Der ehemalige Schauspieler Martin, 


der ſich laͤngſt vom Theater zurückgezogen hat, ſang im letzteren 
Stück. Zwiſchen beiden Vorſtellungen, während Erfriſchungen 
herumgereicht wurden, begab ſich König Ludwig Philipp aus 
der Koͤnigl. Loge in die Gallerie rechts und links von derſelben, 
und unterhielt ſich mit mehreren Damen, namentlich mit Ma⸗ 
dame Lehon. — Auf dem ſehr ſandigen Wege nach Pierrefonds 
st unten) brach die Deichſel des Koͤnigl. Wagens, was jedoch 
eine unangenehmen Folgen hatte; die beiden Könige ſtiegen aus 
und legten den Weg zu Fuße zurück. — Der General Athalin iſt 
krank zu Compiegne, General Chaſteler dagegen vollkommen 
hergeſtellt. — Der Herzog von Choiſeul und die en 
Maſſa werden den König und die Königin nach Brüſſel begleiten. 

In Beziehung auf die Reſignation des Hrn. Chs. de Brou⸗ 
dere als Adjutant des Königs der Belgier führt man an, daß 
dieſer ſein Bedauern erklärt habe, daß er ihn nicht in feinem Ger 
folge mit nach Compiegne nehmen konnen, weil er bei feinen? 
letzten Hierſeyn ſich ſtets in der Geſellſchaft des Hrn. en 
und anderer Männer der Bewegungs⸗Parthei, die als die erkläre 
ten Feinde unſers Koͤnigs . werden muͤßten, aufgehal⸗ 
ten habe. — Die vom Engliſchen Unterhaufe bereits angenom⸗ 
mene Bill, vermöge deren künftighin die Engliſche Regierung 
der Koͤnigl. Bibliothek hierſelbſt, von jedem in Großbritannien 
herauskommenden Werke ein Exemplar zuſtellen wird, waͤhrend 
umgekehrt, unſere Regierung ſich zu gleicher Leiſtung an das 
Brſtiſche Muſeum anheiſchig macht, findet hier um fo größeren 
Beifall, als es dabei ausdrücklich bedungen worden ift, daß dieſe 
intellektuellen Communikationen auch im Kriegszuſtande beider 
Nationen gegen einander nicht unterbrochen werden ſollen. 

Die Aufſtellung der Statue Napoleons auf dem Platz Ven⸗ 
dome verzögert ſich, weil der Bildhauer, der fie verfertigt, ſo viel 
Sorgfalt auf dieſelbe ver wendet, daß er fie noch nicht ganz voll⸗ 
endet hat. Der Meſſager beſchwert ſich bei dieſer Gelegenheit 
darüber, daß alle von der Regierung unternommenen oͤffent⸗ 
lichen Arbeiten immer nur ſehr langſam vorruͤckten, und empfiehlt, 
als Muſter, Hrn. Fontaine, unter deſſen Leitung das Parterre 
in den Tuilerien raſch beend igt worden ſey. a >) 
An der heutigen Boͤrſe verficherte man, daß eine heute bei 
dem Miniſter des Ausw. (Sebaſtiani) eingegangene Depeſche 
die Nachricht enthalte, daß die hollaͤndiſch⸗belgiſche An⸗ 
gelegenheit nun definitiv erledigt ſer. 

Metz, vom 9. Aug. Hier iſt durch Handelsbriefe die Nach⸗ 
richt eingegangen, daß Bayern die ſtrengſten Befehle ertheilt 
habe, daß alle Verbindungen mit Frankreich aufhören ollen. 

Paris, vom 13. Auguſt. Der Monſteur meldet aus 
Compiegne vom 12ten: Die geſammte Königl. Familie bes 
ſuchte geſtern mit ihrem erlauchten Gaſte die Ruinen des in die⸗ 
ſer Gegend fo beruͤhmten Schloſſes Pierrefont. Lord Granville 
begleitete JJ. MM. auf dieſem Ausfluge. An der Brücke von 
Pierrefond hatten die Bewohner dieſes Ortes einen zierlichen 
Triumphbogen errichtet, wo der Maire W 2 die Höch- 


| — |: ↄ w 


ſten Herrſchaften zu bewillkommnen. Mitten unter den Ruinen 
des 2 es waren mehrere Zelte errichtet worden, unter denen 
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ern genommen und fogar den noch ſtehenden Schloßthurm 
erſtiegen hatten, um die herrliche Ausſicht, die man von hier auf 
die ganze Umgegend hat, zu genießen, das Mittagsmahl einnah⸗ 


men. Während der Tafel führte das Muſik⸗Corps der National- 


garde von Compiegne verſchiedene Muſikſtuͤcke aus. Um 8% 
lh trafen J M. wieder in Compiegne ein, wo mittler⸗ 


weile der Kae Oeſterreichiſche Botſchafter und der Koͤnigl. 


Preußiſche Geſandte angekommen waren, um den Neuvermaͤhl⸗ 
ten ihren Gluͤckwunſch abzuſtatten; Beide hatten die Ehre, zur 
Abendtafel gezogen zu werden, nach deren Aufhebung in den Ge⸗ 
maͤchern Sr. Majeſtaͤt ein Konzert ſtattfand. Der Graf von 
Appony und der Freiherr von Werther, ſo wie der Graf von Ar⸗ 
gout und der Baron Louis, find heute früh nach Paris zuruͤck⸗ 
gekehrt. — Der Fuͤrſt von Talleyr and befindet ſich ſeit geſtern 
wieder in dieſer Hauptſtadt; er ift ſonach früher wiedergekom⸗ 
men, als man ihn erwartete. Der Temps, der dieſe Nach⸗ 
richt mittheilt, will zugleich wiſſen, daß der Graf von Flahault 
von hen mit einem diplomatiſchen Auftrage nach 
London abgefertigt worden ſey. — Heute Abend will der Graf 
Sebaſtiani ſeine Reiſe nach den Baͤdern von Bourbonne antre⸗ 
ten. Während feiner Abweſenheit wird der Handels⸗Miniſter 
die Gehalte des Miniſterjums der auswärtigen Angelegenheiten 
leiten. — Einer telegraphiſchen Depeſche aus Lyon zufolge, war 
die Ruhe daſelbſt am gten Abends vollkommen wiederhergeſtellt. 
In der Rothkreuz⸗Vorſtadt haben einige Verhaftungen ſtattge⸗ 
funden. — Der Graf von Lad: Cafes der Vater, welcher ſchon 
lange an Steinſchmerzen litt, hat ſich nach der Methode des Dok⸗ 
torsioiale von dieſem ſelbſt operiren a und dieſe Operation 

luͤcklich uͤberſtanden, obgleich die große Schwäche, die der Graf 
bon feit feiner Rückkehr aus St. Helena verſpuͤrte, den Opera⸗ 
teur für die Erhaltung des Lebens feines Patienten einigermaßen 
beſorgt machte. — Der Kommandeur des gten Kuͤraſſier⸗Regi⸗ 
ments, Oberſt Joly, war an demſelben Tage, wo er in Com⸗ 

iegne an der Cholera ſtarb, zum General: Major ernannt wor⸗ 

en. — Die Vicomteſſe von Nays, die, als der Theilnahme an 
dem Medaillen⸗Diebſtahle verdaͤchtig, kürzlich in Breſt verhaftet 
wurde, iſt geſtern früh hier eingetroffen und ſofort auf die Poli⸗ 

ei⸗Praͤfektur gebracht worden. — Von vorgeſtern auf geſtern 
15 hier 14 Perſonen an der Cholera, wovon nur 4 in den 


Lazarethen. In letzteren wurden 31 neu Erkrankte aufgenom⸗ 


men. Seit den erſten Tagen dieſes Monats zeigt ſich auch eine 


le es giebt deren gegenwärtig nur noch 47, wovon 83 


merkliche Befferung unter den Cholera⸗Kranken in den Militair⸗ 


außer aller Gefahr find. — Mlle. Taglioni wird, nach ihrer 
Rückkehr aus Berlin und London, heute in der Oper: „Der Gott 
und die Bajader “ als Zolos zum erſtenmale wieder auftreten. 
Der Temps ift erbittert uͤber den hochtrabenden und ſchwuͤl⸗ 
ſtigen Styl, in welchem man die Heirath des Königs der Belgier 
ankündigen zu müſſen glaubte. — Er giebt Details über die 
Heirathen Napoleons und der Prinzeſſin von Berry, und zeigt, 
daß die Juli⸗Revolutſon, die den neuen Thron geſchaffen, eine 
größere Etikette als das Kaiſerreſch und die Neftauration hervor⸗ 
gebracht hat. — Die Quotidienne meint, daß bei Gelegen⸗ 
heit der letzten Helrath keine Amneſtie politifcher Verbrecher durch 
die Regierung gegeben werden konnte, weil nur dies Regierungen 
thun könnten, die voller Kraft wären; die jetzige hingegen kaͤm⸗ 
pfe mit der tiefſten Schwachheit. — Das Journ. du Com⸗ 
merce und der Conſtitutionnel beſchuldigen den Moni⸗ 


* 


„ nachdem Sie dieſelben bis ins kleinſte Detail in Au⸗ 


teur, in feinem Artikel über die Anleihe, die Sache nur zu ſei⸗ 
nem Vortheil dargeſtellt zu haben. Das erſte ſagt, daß wenn 
die Vortheile, welche die Darleiher erhalten haben, genauer ge⸗ 


prüft wurden, fie viel bedeutender wären, als das offizielle Joli⸗ 


nal angaͤbe; der letzte aber meint, daß dieſe Anleihe ein Beweis 
der Vortrefflichkeit des jetzigen Syſtems ſey, da alle Anleihen, 
unter Villele ſowohl als unter Poligrac, höher weggegangen waͤ⸗ 
ren. — Der National beharrk bei feiner Oppoſitjon gegen 
eine Verbindung mit England. Dies Land ſagt er, iſt der Sitz 
der maͤchtigſten Ariſtokrakie noch auf lange Zeit, die mit egoiſti⸗ 
ſcher Geringſchaͤtzung die Intereſſen der Continental⸗Maͤchke be⸗ 
trachtet, Weder eine feſte noch nuͤtzliche Verbindung kann mit 
ihr erfolgen, und der ſchwankende und unentſchloſſene Gang des 
Britiſchen Kabinets in den Belgiſchen und Polniſchen Sachen 
hat genugend beiviefen, daß keine energiſche Hülfe von ihm in ir⸗ 
gend einer Sache zu erwarten iſt, welche nicht ihre unmittelbaren 
Intereſſen betrifft. — Die France nouvelle ſpricht uͤber die 
Anſichten der Oppoſitionsblätter hinſichtlich einer Allianz mit 
England, und behauptet, daß dieſe Macht nicht allein vermeiden 
müſſe gegen Frankreich in Coalition zu treten, ſondern daß fie 
vielmehr nothwendig ſich mit ihm verbinden muͤſſ'. — So ver⸗ 
eint würden Frankreich und England allen übrigen Mächten mit 
Erfolg entgegentreten koͤnnen. — Aus Bona erfährt man, daß 
der Kapitain Juſſuff mit feinem kleinen Korps von 300 Reitern 
fortwährend Wunder der Tapferkeit verrichte. Jeden Beſte⸗ 
chungsverſuch der Araber wei er unerſchüͤtterlich zuruͤck. Ein 
Kanonenſchuß iſt jedesmal das Allarm⸗Signal. Kaum erdroͤhnt 
derſelbe, fo eilt ſchon Juſſuff an der Spitze feiner 300 Tapfern 
herbei. Als unlängfi vom Fort St. Philipp das Zeichen gege⸗ 
ben wurde, war er, wahrend die Franzöſiſchen Truppen ſich noch 
auf dem Platze aufſtellten, ſchon eine halbe Stunde weit uͤber den 
mit einem Angriff bedrohten Poſten hinaus, griff die Araber an, 
ſprengte fie auseinander, und tödtete ihnen 16 Mann. Als die 
hinauskommandirten 600 Mann Franzoͤſ. Truppen ankamen, 
war ſchon Alles beendigt; Juſſuff wies den Soldaten die 16 
Araberkoͤpfe vor. f f 


Es ſcheint, daß der König Ludwig Philipp den König der 
Belgier gänzlich beruhigt, und ihm, in Gegenwart des Engl. 
Geſandten, die Verſicherung gegeben habe, daß Belgien immer 
auf Frankreichs Unterſtützung rechnen koͤnne. — Herr Gisquet 
ſoll in einen eigenthuͤmlichen Handel verwickelt ſeyn, der ohne 
Zweifel bald vor die Gerichte kommen wird. Ein gewiſſer Herr 


Louis — hatte mehrere Koſtbarkeiten und Papiere in Verwah⸗ 


rung, die, wie man ſagt, von der Herzogin von Berry kommen 
ſollen. Da zu jener Zeit Paris noch nicht in Belagerungszu⸗ 
ſtand erklärt war, fo wußte man nicht, wie man ſich genau dar⸗ 
über unterrichten follte, indem man keine Haus ſuchung veran⸗ 
ſtalten konnte. Vidoca kam indeß auf den Einfall, die Ges 

enftände ent wenden und die Diebe ſogleich verhaften zu laſ⸗ 
En: der Plan gelang indeß nicht; davon, daß er von der Polizei 
angeordnet, find indeß die Beweiſe in den Händen des Herrn 
Louis, und dieſer hat nun erklärt, daß er die Polizei belangen 
werde. — Die Bewegung in Lyon nimmt zwar ned 
tenden Charakter an, iſt aber doch immer ſehr beunxuhi end. 
Ein ſehr unguͤnſtiger Umſtand fuͤr den Seiden⸗Verkehr von Lyon 
iſt der, daß in dem neuen Tarif der Ver. St., die Abgaben von 
den Lyoner Seidenzeugen mit denen, welche auf die Chineſi⸗ 
Hasen gelegt find, uf bol ee gleichen Fuß geſetzt 


Der Polniſche General Rocyeki iſt in Paris angekommen. 
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‘ten Antheil haben fol, erfchüttert hat. 
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e dennen ; 
Parlaments Verhandlungen. Oberhaus. Siz⸗ 
zung vom 10. Auguſt. Die Bill, wodurch das Gehalt des 
Lord⸗ Kanzlers feſtgeſtellt wird, und die, welche die Penſion für 


den Sprecher des Unterhauſes beſtimmt, wurden zum zweiten⸗ 


male verleſen. ; l : 5 

Der Graf von Roßlyn uͤberxeichte eine Bittſchrift der 
Londoner Buchhaͤndler, worin dieſelben baten, die (geſtern 
erwähnte) Bill in Betreff der Aberdeener Univerfität bis zur 
naͤchſten Seſſion zu verſchieben. Der Biſchof von London 


bemerkte, daß der Anspruch der Univerſitaͤten auf 2 Exemplare 


jedes Buches eine unbillige Beſteuerung ſey. Der Verfaſſer, 


der eine Auflage von 1000 Baͤnden veranlaſſe, und der, der nur 


100 Exemplare abziehen ließe, müßten Jeder den Univerſitaͤten 
2 Exemplare ſenden, da doch das erſtere Werk 1 Guinee, waͤh⸗ 
rend das letztere vielleicht 10 Guineen koſten könne. Es ſey vor⸗ 
geſchlagen worden, der Aberdeener Univerſität für das Abtreten 
dieſes Rechtes 500 Pfd. Sterl. jährlich zu bewilligen; er 190 
aber, daß andere Koͤrperſchaften, die daſſelbe Privilegtum beſaͤ⸗ 
ßen, es gern für 300 Pfund abtreten würden. Unter dieſen Um: 
landen muͤſſe er ebenfalls wünſchen, daß man die Bill noch 
verſchiebe. ö RES 

N vom 11. Aug. Man glaubt, daß das Unter⸗ 
haus heute Abend alle ſeine Geſchaͤfte beendigen und daß das 
Oberhaus ig 2 bis 3 Tagen dies zu thun ebenfalls im Stande 
ſeyn wird, fo daß die Seſſion am naͤchſten Mittwoch geſchloſſen 
werden kann. — Direkte Nachrichten aus Portugal ſind heute 
nicht angekommen. Die Einſchluͤſſe auf die Regentſchafts⸗An⸗ 


leihe find, bis auf 3000 Pfd. Sterl., ſaͤmmtlich eingegangen. — 


Die Times ſagt in ihrem Boͤrſen⸗Bericht: Selten iſt eine 
finanzielle Maaßregel von ſolchem Umfange, wie die neue Fran⸗ 
zöfifche Anleihe, bekannt geworden, von der die Londoner Boͤrſe 
ſo wenig Notiz genommen Hätte. Die Anleihe von 1830, die 


kurz vor dem Ausbruch der Revolution abgeſchloſſen wurde, iſt 


in der That fo ſchlecht für alle Betheiligten ausgefallen, daß dies 
natürlich den Einfluß — ſo weit er die Anleihe betrifft — des gro⸗ 
ßen Kapitaliſten, der an dem oben erwahnten Geſchaͤft den gröͤß⸗ 
3 erſe Wenige ſeiner al⸗ 
ten Freunde ſind ihm bei dieſer Gelegenheit gefolgt, und ob⸗ 
gleich die neue Anleihe ungefähr 1 pCt. Prämie notirt iſt, fo has 
ben wir doch nicht geyört, daß hier irgend ein Umſatz darin ſtatt⸗ 
gefunden haͤtte. 5 : 

Es find hier Briefe von Sir John Campbell angekommen, 
der am 22ſten und 28ſten bei Dom Miguels Armee war. Er 
ſagt darin, daß das Ganze nichts weiter, als ein Scharmützel 
gerefen fei, und erwähnt, daß man Dom Pedro in eine Falle 
habe locken wollen, daß dieſer indeß nicht hineingegangen ei. 

London, vom 15. Auguſt. Die Times enthält folgende 
Nachrichten aus Fal mouth vom 10. Auguſt: — 
gen um 10 Uhr ging hier das Dampfſchiff Hermes vor Anker, 
welches Liffabon am Aten, und Porto am Sten d. M. verlaſ⸗ 
fen hat. Die Nachrichten, welche daſſelbe mitbringt, find nicht 
unwichtig und lauten im Allgemeinen guͤnſtig für Dom Pedro. 
Obgleich derſelbe Porto noch nicht verlaſſen fehr ſo gewinnt er 
doch durch fein längeres Verweilen daſelbſt fo fehr an Kraft, daß 
er bald im Stande ſeyn wird, ſeinen Marſch gegen Liſſabon an⸗ 
treten zu koͤnnen. Die Zahl der Deſerteure, welche täglich in 


Porto eintreffen, ſoll ſich auf 2 — 800 belaufen. Von den Mi: 


ligen kehren viele, wegen Mangel an Lebensmitteln nach Haufe 
zürück. Die Armee Dom Pedros ſoll am 5. Auguſt bereits auf 
18,000 Mann angewachſen ſeyn. — Acht vom Admiral Sarrꝛo⸗ 


Heute Mor⸗ 


den ich über den Zuſtand und über die Lage der Armee Dom Mi⸗ 

guels erhalten konnte, iſt folgender: 5 a 
Kavallerie, 12 Regimenter à 500 Mann , . 6,000 Mann 
Infanterie, 24 = a 800 00 = 
Jaͤger, 12 . a 800 


96500 
e > 34,800 Mann 
davon in den Garniſonen 10,000 


1 bleiben 24,800 Mann 
disponibler Truppen. Dieſe find in fünf Divifionen getheilt. 
General Santa Martha kommandirt eine nahe bei Porko; eine 
andere ebendaſelbſt kommandirt der General Povogs; eine dritte 
in oder bei Mafra hat Befehl erhalten: ſich mit den obigen zu 
vereinigen; die beiden andern ſtehen in und bei Liſſabon. Das 
Hauptquartier iſt in Cachias. An Milizen ſtehen 48 Regimen⸗ 
ter oder 35,000 Mann auf dem Papier, davon koͤnnen aber hoͤch⸗ 

ſtens 5000 als dazu geeignet, ins Feld zu ruͤcken, belrachtet wer⸗ 
den. Drei Regimenter Infanterie ſind am vergangenen Sonn⸗ 


tage von Liſſabon nach dem Norden abgegangen, und General 


Sir J. Campbell wurde in groͤßter Eile nachgeſandt, um ſich 
mit Santa Martha und Povoas zu verbinden. Einige ſagen, 
um das Kommando zu uͤbernehmen. Wer die beiden Portugie⸗ 
ſiſchen Generale kennt, ſagt, daß ſie ſich dieſem Arrangement 
nicht unterwerfen wuͤrden. — Ganz beſonders thaͤtig zeigt ſich 
in Liſſabon der dortige Polizei⸗Inkendant, der durch bewun⸗ 
dernswürdige Vorkehrungen die Stadt in dem Zuſtand der voll⸗ 
kommenſten Ruhe zu erhalten weiß. Der einzige beklagens⸗ 
werthe Vorfall, der ſich ſeit der Landung Dom Pedros ereignet 
hat, trug ſich bei einer Prozeſſſon der Behörden von Beiro Alto 
zu; es wurden namlich in einem Streit zwei Leute getoͤdtet, die 
ſich geweigert hatten, die Hüte abzuziehen. — In dem neueſten 
Blakte der Times left man: Wir haben ein Schreiben eines 
achtungswerthen Britiſchen Kaufmanns aus Liſſabon vom Aten 
d. geſehen, worin er meldet, daß er kurz vor Abgang der Poſt die 
Nachricht erhalten, daß die Garniſon der Feſtung Almeida ſich 
für Donna Maria erklärt, und die Fahne der jungen Königin 
en habe. Fuͤr die Sache 15 koͤnnen wir uns nicht 
verbürgen, wohl aber für die Reſpektabilitaͤt unſeres Berſcht⸗ 
erſtatters. x 2 
Portugal. „ 

Liſſabon, vom 28. Julf. Wir haben hier 60 Stunden 

lang in der peinlichſten Ungewißheit zugebracht, Seit dem 25 


mit ſeinem gan⸗ 
zen Geſchwader, und eine von Dom Miguels 0 die mit 
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Abends hatten ſich die verſchiedenartigſten Geruͤchte verbreitet, die 
ſich am Ende dahin vereinigten, daß Dom Pedro's Armee bei 
Ponte Ferreira am 22ſten faſt gänzlich aufgerieben worden fe. 


Was davon übrig geblieben ſei, habe ſich nach Porto geflüchtet, 


Dom Pedro ſelbſt Porto verlaffen und fich wieder eingeſchifft. 
Kurz Alles ſchien verloren. Dieſe Nachrichten gaben zu aller⸗ 
hand Gewaltthaͤtigkeiten Anlaß. Das Bulletin, welches in uns 
ſerer Gaceta vom 26ſten erſchien, klang indeß ſehr unbedeutend. 
— Eine andere Nachricht ſagt, daß auch der General Povoas 
am 24ften angegriffen und geſchlagen worden fei. — Die Re⸗ 
imenter Nr. 7 und Nr. 3, jo wie die Freiwilligen von Cintra 
aben Befehl erhalten, ſich marſchfertig zu machen, und werden 
noch in dieſer Woche abgehen. Das Regiment Nr. 4, das ge⸗ 
ſtern und heute von Setubal hier eingetroffen iſt, ſoll ebenfalls 
unverzüglich nach dem Norden aufbrechen. Das Geſchwader 
Dom Miguels iſt noch nicht ausgelaufen. Die Schiffe Dom 
Pedro's kreuzen ganz ruhig vor der Barre, und laſſen nur die 
Fahrzeuge einlaufen, welche unverdaͤchtig ſind. N. S. Das 
ganz öſſſche Linienſchiff Marengo und die Korvetten Egle 
und Creole find fo eben angekommen, und zu dem Engliſchen 
Geſchwader vor unſerem Hafen geſtoßen. N - 
Liffabon, vom 2. Auguſt. Der Mangel an Lebensmit⸗ 
teln, welchen die Ste und Akte Diviſion Dom Miguels bei Oli⸗ 
veira d Azemeis litten; die Deſertion, welche, aller Sicherheits⸗ 
maaßregeln ungeachtet, ftatifand, und welche nickt ſowohl die 
Macht Dom Pedross vergrößerte, als fie die von Dom Miguel 
verminderte, indem die Milizen, Ropaliſten und Rekruten mei⸗ 
ſtentheils nach Hauſe gehen, oder nach Spanien fluͤchten; beſon⸗ 
ders aber die Zeit, die der Herzog von Braganza gewann um 
ſeine Armee zu organiſiren: Alles dies bewog die beiden Gene⸗ 
rale der oben benannten Diviſion, eine Bewegung vorwaͤrts zu 
machen. General Santa Martha mit 12,000 Mann paſſirte 
den Duero am 20. Juli und nahm am 2lſten die ſtarken Stel: 
lungen bei Ponte⸗Ferreſra ein, während General Povoas mit 
3000 Mann diesſeits des Duero, Villa nova bedrohend, ſich 


aufſtellte. Der Herzog von Braganza ließ am 22ften die Poſi⸗ 


tion bei Ponte⸗Ferreira durch das öte Jager-Bataillon und die 
Volontairs der Donna Maria rekognosziren. Ein ſtarkes Ge: 
wehrfeuer fand Gal und das Ste Jaͤger⸗Batajfllon, welches zu 
weit vorſchritt, hätte feine Dreiſtigkeit theuer bezahlen müffen, 
wenn diesſeits alle Vortheile benutzt worden waͤren. Das feind⸗ 
liche Korps begab ſich mit Verluſt nach Porto zuruck. Des 
Nachmittags ließ Dom Pedro die Brücke des Duero bei Villa 
nova zum Theil demontiren, beſetzte das rechte Ufer des Duero, 
und bivouakirte während der Nacht mit 2 Diviſionen bei Rio 
tinto. Bel Tagesanbruch marſchirten beide Diviſionen in 3 
Kolonnen unter dem Kommando der Oberſten Henrique Pinto, 
Brito und Hodges, unter Leitung des Grafen Villaflor. Ge⸗ 
neral Santa Martha hielt die vortrefflichen Anhoͤhen von Ponte⸗ 
Ferreira mit 12,000 Mann, die in 3 Divifionen gethellt waren, 
beſetzt. Dom Pedro beorderte den Angriff. Die Migueliſten 
ftanden feſt und unterhielten ein gut bedientes Feuer; aber nach 
einem men IE Gefecht wich ihr rechter Flügel; alle Ber 

mübungen ihres Centrums waren fruchtlos, und dieſes, durch 
die Feinde jetzt mit dem Bajonnette angegriffen, mußte nachge⸗ 
ben. Die ganze Linie zog ſich nunmehr zurück; der Feind folgte 
ihnen aber auf dem Fuße, ſo daß ſie von Polition zu Poſition 
retiriren mußten, bis fie endlich nach Penaſiel kamen. Die 
Migueliſten hatten 12 bis 1300 Todte und Verwundete. Zum 
Gluͤck hatte Dom Pedro keine Kavallerie, ſonſt haͤtte Santa 

Martha bei der Flucht ſehr bedeutenden Schaden erleiden koͤn⸗ 


nen. Dom Pedro ſchlief auf dem Schlachtfelde, und am naͤch⸗ 
ſten Tage zog er ſich nach Porto zuruck. — Wahrend dieſes bei 


Ponte⸗Ferreira geſchah, verbreiteten die Mönche in Porto das 
Gerücht, daß General Povoas den Duero paſſirt hätte und auf 
die Stadt marſchirte. Auch ging das Franziskaner⸗Kloſter, das 
als Kaſerne eines Jaͤger⸗Bataillons diente, in Flammen auf. 
Die Stadt kam in die groͤßte Verwirrung; ein Theil des Volkes 
rettete die in der Kaſerne ſich befindenden Soldaten, waͤhrend 
der andere Theil die Straßen barrikadirte und entpflaſterte. Der 
Militaͤr⸗Gouverneur ſtellte zwar die Ruhe mit Muͤhe wieder 
her, doch ein paniſcher Schrecken halte ſich aller Einwohner be⸗ 
maͤchtigt. Am nächſten Tage langte Dom Pedro an, und bes 
ruhigte durch eine Proflamation die Einwohner von Porto. — 
Heute ſegelte Dom Miguels Geſchwader ab, um das von Dom 
Pedro vor der Barre zu vertreiben. Admiral Sartorius zog ſich 
in Linie nach dem Süden zuruck. 5 £ 
Die Liſſaboner Hofzeitung vom 31. Juli enthält fol 
gende offizielle Depeſche des Generals Santa Martha an den 
Grafen von Barbacena, datirt aus dem Hauptquartier der Aten 
Diviſion zu Penafiel vom 27. Juli: „Ich war nicht im 
Stande, Ihnen eher als heute einen detaillirten Bericht uber die 
Bewegungen der unter meinem Kommando befindlichen Aten 
Diviſton ſeit dem Abend des 18ten bis zum 2 
Sie begann ihr Manöver, vermittelſt deſſen fie. auf das rechte 
Ufer des Duero hinübergehen wollte, am Morgen des 18ten. 


Die erſte Brigade paſſitte den Fluß am 1 ten Morgens und faßte 


in Sobrado Poſto. Ich felbft bewerkſtelligte meinen Uebergang 
mit 6 Stücken Geſchuͤtz, dem Bataillon der royaliſtiſchen Frei⸗ 
willigen von Villonia und 4 Kavallerie Schwadronen am frühen 
Morgen des 20ſten bei Carvoeiro, und nachdem ich mich mit der 
erſten Brigade vereinigt hatte, nahm ich meine Poſition am 
Abend deſſelben Tages zu Recarein, vier Leguas noͤrdlich vom 
Ufer des Fluſſes. Die bei mir befindliche Kolonne hatte ſolcher⸗ 
geſtalt einen Marſch von 9 Leguas auf namentlich für die Artil⸗ 
ſerie hoͤchſt ſchwierſgen Wegen zurückgelegt, denn letztere mußte 
am Morgen des 21ſten die hohe Gebirgsketke von Aquiar de Souſa 
paſſiren. Ich begann nun meinen Marſch nach Ponte⸗Ferreira, 
wo ich Poſto faßte, und wo ſich im Laufe des Tages die von dem 
Brigadier Ozorio befehligte und auf der Straße von Penafiel 
heranxückende zweite Brigade, die [yon früher auf das nördliche 
Ufer übergefegt war, und die dritte Brigade unter dem Kom⸗ 
mando des Brigadiers Cardozo, die den Fluß bei Carvoeiro acht 
Stunden vor mir paſſirt hatte, mit mir vereinigten. So waren 
in der Poſition von Granja oder Ponte⸗Ferreira, die 1ſte, 2te und 
gte Brigade der Infanterie⸗Dlviſion, 3 Schwadronen der Kaval⸗ 
lerie von Chaves und eine von den Portoer Polſzei⸗Truppen, 
nebſt 10 Stücken Geſchütz verſammelt, und ich erwartete noch 
im Laufe des folgenden Tages die Ankunft der Aten Brigade, die 
ebenfalls den Duero paſſiren ſollte. Die Rebellen, welche dieſe 
Bewegung nach dem nördlichen Ufer des Duero nicht bemerkt 
hatten, waren uns bei unſerem Uebergange nicht hinderlich; aber 
da fie erfahren, daß die 1ſte Divifion ſich zu Ponte⸗Ferreira be⸗ 
finde, fo erſchienen fie am folgenden Tage, den 22ſten, mit 5000 


Mann, einem Sechspfuͤnder und einer ſechstehalb zoͤlligen Haus 


bitze, und attakirten die Vorpoſten der Aten u 
bis an die auf dem halben Wege zwiſchen Ponte Ferreira und 
Ballongo belegenen Höhen zurückzogen. Ich schickte ihnen daß 
Bataillon der toyaliſtiſchen Freiwilligen, unterſtützt von 2 Gre⸗ 
nadier⸗Compagnieen des Valmeaſchen Infanterie: Regiments 
und von der Miliz der Regimenter von Braga und Baſto, entge⸗ 
gen. Die Höhe des Eruzeiro wurde dreimal genommen und 
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wiedergenommen, bis endlich der Feind vom Platze getrieben 


ward und in dem Tannendickicht und in einigen Haͤuſern links 
von der Straße nach Vallongo Poſto faßte, woſelbſt er ſich hart⸗ 


näckig vertheidigte. Jetzt aktakirte eine halbe Schwadron der 
Chavesſchen Kavallerie einen Infanterie⸗Haufen auf der aͤußer⸗ 
ſten Rechten der Rebellen; diefe Charge wurde von dem Kapi⸗ 
tain Antonio Cardozo de Albuquerque von der Chavesſchen Ka⸗ 
vallerie, dem fein Pferd unter dem Leibe getödtet ward, und von 
dem Faͤhnrich Francisco Coelho Teixeira von demſelben Regi⸗ 


mente, der bei dieſer Gelegenheit ebenfalls ſein Pferd verlor, 


aufs tapferfte geleitet. Dieſe beiden Offiziere haben ſich durch 
ihre Tapferkeit das hoͤchſte Lob verdient. Da die Rebellen jedoch 
das Gehoͤlz und die Haͤuſer noch immer keck vertheidigten, fo 
machte der Brigadier Gouvea Ozorio eine Bewegung mit feiner 
Brigade und beſetzte die Anhöhen auf unſerm rechten Flügel und 
den Empoͤrern in der Flanke; nun verließen fir eiligſt alle Poſten 
ihrer Linie, indem die Meiſten die Straße nach Vallongo ein⸗ 
ſchlugen; und dort war es, wo fie eine Menge an Getödteten 
und Verwundeten, ſo wie ihre 1800 mit dem dazu gehoͤrigen 
Mauleſel⸗Geſpann, verloren; dies Geſchuͤtz wurde von dem Lieu⸗ 
tenant der royaliftifchen Freiwilligen von Mirandella, Joſe Ma⸗ 
ria Gonzalves, in Begleitung von einem Sergeanten und ſechs 
Scharfſchuͤtzen genommen. Der rechte Flügel des Feindes zog 
ſich in großer Verwirrung über die uns zur Linken liegenden 
Berge zuruck. (Hier folgen Belobungen des Benehmens al⸗ 
ie Truppen, mit namentlicher Anführung mehrerer Offiziere, 
die ſich vorzüglich auszeichneten) Gegen Abend bezog das 
im Gefecht geweſene Corps wieder feine früheren Kankonni⸗ 
rungen; der Feind aber zog in der Nacht des 22ften alle 
ſeine auf dem linken Ufer des Duero befindlichen Streit⸗ 
kraͤſte von dort zurück, brach die Brücke ab, und ruͤckte, 
nachdem er in der Stadt Porto bloß einige Artillerie und 
2 Kompagnieen zuruͤckgelaſſen hatle, wiederum auf uns los, 
um die Ate Divifion in der Poſition anzugreifen, welche die Re⸗ 
bellen am Tage vorher verloren hatten. Als ich jedoch bemerkte, 


daß eine Kolonne der Aufruͤhrer die vor unſerem aͤußerſten rechten 


Fluͤgel liegenden Berge heruntergeſtiegen war und ſich hinter dem 
Fichtengehölz und den Gebüſchen von Sobrado, rechts von 


Arnſerer Poſition, in Hinterhalt gelegt hatte, indem fie zu gleicher 


Zeit age ee int offen gegen das Zentrum und den 
linken Fluͤgel unſerer Linie richteten, wobei diejenige auf der 
linken Seite ganz unverdeckt vorrückte, um durch dieſes Manöver 


das derjenigen Kolonne zu maskiren, die auf Sobrado losmar⸗ 


ſchirte, und dergeſtalt den linken Fluͤgel unſerer Poſition in die 
Flanke zu nehmen — ſo formirte ich die Schlachtordnung auf 


den Hügeln vor Eſania, indem ich den Bach von Souſa vor 


unſerer Linie hatte und die vom Brigadier Cardozo befehligte 3. 
Brigade, 2 Kavallerie⸗Schwadronen und eine Kanone auf dem 
anderen Ufer des Bachs, der rechten feindlichen Kolonne gegen⸗ 
uͤber, aufgeſtellt waren. Nach dieſen Vorkehrungen, und als 


das Feuer der Scharfſchuͤtzen ſchon angefangen hatte, langte der 


General⸗Major Viskonde de St. Joao Pasqueira mit den unter 
ſeinem Kommando befindlichen Truppen auf der Straße von 
Baltar an und nahm auf unſerem dußerften linken Flügel eine 
Stellung ein. Nachdem das tüchtig unterſtuͤtzte Feuern der 
Scharfſchuͤtzen 3 Stunden n e de hatte, gelang es haupt⸗ 
ſaͤchlich der aus Franzoſen und Engländern beſtehenden linken Ko⸗ 
lonne des Feindes, dem forwaͤhrenden und gut gerichteten Feuer 
der vom Oberlieutenant Acacſo Joſe Ferreira kommandirten Di⸗ 
viſion zum Trotz, unſere Scharfſchuͤtzen auf der Seite von So: 
brado vom Matz zu drangen, und auch die Reſerven unſerer 


— 


dozo, wo 


Scharfſchützen fahen ſich genöthigt, die Höhen, auf denen fie 


poſtirt waren, u raumen. Der Feind drang vor, um feinen 
augenblicklichen Vortheil zu verfolgen, indem er unfere Reſerven 
und Scharfſchuͤtzen mit dem Baſonet angriff; aber Kapitain 
Aſſez, der die der erſten Brigade zur Unterſtützung beigegebene 
Schwab ron der Chavesſchen Kavallerie befehligte, attakirte die 
im Dienſt der Rebellen ſtehenden Engliſchen Soldaten fo tuͤchtig 
und mit ſolcher Tapferkeit, daß ſie alsbald todt auf dem Inunge 5 
rechter Weiſe von ihnen betretenen Boden nieberftürgten. Die 
Transmontaniſche Kavallerie hatte das Gluck, ihr Vaterland 
vollſtaͤndig zu rächen. Kapitain Aſſez, obgleich beim Beginn 
des Gefechts verwundet, blieb dennoch an der Spitze feiner Trup⸗ 
pen; auch fein Pferd ward verwundet; der Faͤhnrich J. Pinto 
Coelho, der ſich bei der Schwadron befand, atrafirte muthig mit 
Portugieſiſcher Tapferkeit 80 Schritt vor der Front der Schwa⸗ 
dron, wie ich ſelbſt Zeuge war, und den Kapftains Guereiro 
und Monteiro von der reitenden Artillerie gelang es, diejenigen 
zu verdrängen, welche ſich rechts von dem Kavallerie ⸗ Angriff 
auf einem ſehr hohen Hügel feſigeſetzt halten. Die Anſtrengun⸗ 
gen und Fortſchritte dieſer feindlichen Kolonnen waren fuͤr den 
Reſt des Tages gelaͤhmt. Um 3 Uhr wich der Feind auf der 
ganzen Linie; da jedoch ihre zuruckgebliebenen Streitkräfte in 
dieſem Augenblick heran kamen, ſo behauptete er ſeine Poſition 
und der Kampf wurde hartnaͤckiger, beſonders auf dem lin⸗ 
ken Fluͤgel mit dem Brigadier Cardozo und im Centrum 
mit der Aten Brigade des Oberſten Fonſeca und der zweiten 
des Brigadiers Ozorſo, woſelbſt ſich das Regiment von 
Giramaracy, welches eine von der Batterie des Capitgin Guer⸗ 
reiro beſetzte Anhöhe behauptete, ſehr hervorthat, Dieſes Regiment 
unterhielt ein ununterbrochenes Pelotonfeuer mit einer Stand⸗ 
haftigkeit, als waͤre es auf der Parade. Alle Offiziere hielten 


ſich trefflich, und der Oberſt Baron von Villa Ponca bewährte 


an dieſem Tage der Portugieſiſchen Treue den Ruhm ſeiner 
erlauchten Vorfahren. Das vom Major Mauritz komman⸗ 
dirte und auf dem linken Fluͤgel der a von Guimaraes 
oſtirte öte Infanterie⸗Bataillon von Almeida that eben⸗ 
alls ſeine Schuldigkeit. Das Ste Bataillon dieſes Regi⸗ 
ments, unter dem Oberſt⸗Lieutenant D. J. d' Abreu da Silva 
Lobo, befand ſich weiter rechts, indem es von dem Brigadier 
Ozorio angewieſen war, die unter den Befehlen des Oberſt Ruſ⸗ 
fe ſtehende 1fte Brigade und ein Bataillon der Chavesſcken In⸗ 
fanterie zu unterflüßen. Der Oberſt de Magalhaes Peiroto 
folgte dem edlen Beispiele des Oberſten Villa Ponca und des Bri⸗ 
gade⸗ Befehlshabers Oberſten Fonſeca; der Oberſt⸗ Lieutenant 
de Roza, welcher die Chavesſche Kavallerie befehligte, hatte ſich 
ſehr geſchickt poſtirt, und zwei Pofitionen der Artillerie und des 
Guimaraesſchen Miliz⸗Regimentes zu unterſtuͤtzen; und unge 
achtet der Bemühungen und Ausdauer, welche der Feind um 7 


Uhr Abends anwandte, um Boden zu gewinnen und ſeine Poſi⸗ 


tionen im Centrum zu behaupten, ſchlug ihm doch Alles fehl. 
Eben ſo gage ihm beim Angriff gegen den Brigadier Car⸗ 
ich eine Chavesſche Kavallerie⸗Schwadron, unter dem 
Kommando bes Kapitäns Raivozo, und die Portoer Di 
Schwadron, befehligt von dem Major Carvalho, befanden. Mit 
Sonnen⸗Untergang ließ das Feuern nach, und mit Einbruch der 
Nacht verſtummte es gaͤnzlich. Da nun das Corps dieſer Divi⸗ 
ſion aͤußerſt ermattet war, indem ſaͤmmtliche Truppen 9 Stun⸗ 
den lang an zwei hinter einander folgenden e Schlachkta⸗ 
gen im Feuer geftanden und vorher entfräftende Moͤrſche zurück⸗ 
gelegt hatten, und in Betracht, daß einige Abtheilungen, wie 
die der Aten Bregade, kurz darauf, nachdem ſie den Kampfplatz 
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erreicht, an der Schlacht hatten Theil nehmen muͤſſen, fo wie we⸗ 

en Mangels an Lebensmitteln, da es in fo kurzer Zeit unmoͤg⸗ 

ch geweſen war, den Dienſt auf dieſem Ufer des Duero zu or⸗ 

aniſiren, ſah ich mich genoͤthigt, mit der Diviſion waͤhrend der 

Nacht nach Boltar und am folgenden Morgen nach Penafiel auf⸗ 
zubrechen, fo daß ich mich wenig mehr als 3 Leguas von den ſo 
tapfer ftreitig gemachten Poſitionen bei Granja befinde. Die 
Streitkräfte der Rebellen zogen ſich in die Stadt Porto zuruck, 
und bis heute habe ich von keiner neuen Bewegung derſelben ge⸗ 
hört. Die Truppen fochten von beiden Seiten mit der Hitze 
zweier Gegner, die ſich einander von Grund aus haſſen, und ob⸗ 
de der Feind feine ganze Macht in den Kampf zog, felbft mit 

Einfluß der Artillerie, welche keinen Artilleriedienſt zu verſehen 
halte, und wie die Infanterie bewaffnet war, ja ſogar einiger 

Rarine⸗Soldaten, fo trug doch keiner von beiden Theilen einen 
bedeutenden Vortheil davon, indem ſie beide ſich auf ihre Opera⸗ 
tionsbaſis zurückzogen, fo daß ich der Meinung bin, wenn die 
Ate Diviſion um 7 Uhr Abends nur noch ein friſches Regiment 
ee und das Centrum der Rebellen hätte angreifen konnen, 
waͤre ihr tollkuͤhnes Unternehmen mit dieſem Tage zu Ende und 
der Aufruhr mit einem Mal erſtickt geweſen. Geſtern und heute 
überlieferten ſich 49 Deſerteure von den Rebellen, ſaſt ſaͤmmtlich 
von deim ehemaligen (fetzt vertilgten) 18ten Regiment unſeren 
Vorpoſten. Sie verſichern alle, daß der Feind an den beiden 
Schlachttagen einen furchtbaren Verluſt an Todten und Ver⸗ 
wundeten erlitten hat, fo daß er genoͤthigt war, ein zweites Las 
zareth einzurichten, in dem ſich 390 Verwundete befanden, 
während das Militar⸗Lazareth ebenfalls ganz gefüllt war. 
Die aus Porto entflohenen Bauern, welche ſich der erzwun⸗ 
genen Anwerbung entzogen hatten, ſtimmen in ihren Ausſa⸗ 

en mit den Deſerteurs überein; und da wir nach Ausweis 

er Liſten, welche ich beizufügen die Ehre habe, 267 Ge⸗ 
toͤdtete und Verwundete zählen, ſo kann man ohne Uebertrei⸗ 
bung annehmen, daß die Rebellen, die bei ihren Angriffen mehr 


dem Feuer unſerer trefflichen Artillerie gusgeſetzt waren, an bei⸗ 


den Tagen gegen 600 an Getöbfeten, Verwundeten und Gefan⸗ 
genen verloren haben, die 60 Deſerteurs nicht mit eingerechnet, 
welche ſich ſeit dem 21ften unſeren Vorpoſten auslieferten und 
ſaͤmmtli nach Beira und Coimbra geſchickt wurden.“ (Hier 
u die Empfehlung der Offiziere.) Bei dem Berichte befindet 
ich das Verzeichniß der Getödteten, 55, und der Verwundeten, 
212 an der Zahl; unter den Erſteren werden 2, und unter den 
tzteren 8 O genannte Zeitung 
giebt ferner einen Tagesbefehl vom 30. Juli, worin Dom Mi⸗ 


15 der Aten vom General Santa Martha befehligten Divifion 


empfohlene O Tiere zu höheren Graden befördert. 


ttern der Liſſaboner Hof: Zeitung vom 


Penafiel vom 25ſten und 27ſten, aus Lamego vom 29ſten, aus 
Coimbra vom 30ſten und aus Si. Joao da Madeira vom 29. 


Juli. In dem letzteren heißt es: Dieſen Morgen ſehr fruͤh 
marſchirte ein Theil der zweiten Diviſion nebſt Artillerie nach 
Grijo, und die Rebellen zogen ſich nach Porto zuruck. Unſeren 
letzten Nachrichten aus dieſer Stadt zufolge, wanderten noch im⸗ 
mer viele Perſonen von dort aus, und die Rebellen waren in 
Verzweiflung daruber, daß fie nicht mehr Terrain hatten, und 
daß die Nation ihnen einen ſo hochherzigen Widerſtand leistet. 
Die De ſertion dauert noch immer ſort, und taglich ſtellen ſich 
mehrere von ihren Soldaten bei unſeren Vorpoſten ein. Zu 
Carvoeiro befinden ſich gegen 5000 Guerilla⸗Soldaten aus Las 
faes, Vizeu und Serra de Eſtrella, die alle von der lebhafteſten 
Begeiſterung für die heilige Sache der Nation gluͤhen. — In 
allen jenen Briefen iſt von der Ankunft zahlreicher Deſerteurs 


die Rede. — Im Morning⸗Herald lieſt man zwei Schrei⸗ 


ben aus Liffabon vom 3. und 4. Auguſt, folgenden weſentli⸗ 
chen Inhalts: Obgleich die Sache Dom Pedro's nicht vorwaͤrts 
ſchreitet, ſo hat man doch allen Grund, zu glauben, daß ſeine 
Sache auf feſter Baſis ſteht. Selbſt aus den in der Liſſaboner 
Zeitung enthaltenen Nachrichten aus der Umgegend von Porto 
iſt zu erſehen, daß der Erfolg der ſtattgehabten Kaͤmpfe keines⸗ 
w.ges für Dom Miguels Sache ang ausgefallen iſt. Die 
Cronica Gonftitucional von Porto wird hier eingeſchmuggelt und 
mit großer Bebutſamkeit umhergegeden, fo daß man ſie fslten 
zu Händen bekömmt; auch ware es für einen Eingeborenen 
hoͤchſt gefährlich und ſelbſt für einen Engländer nicht angenehm, 
dabei betroffen zu werden. Deſſenungeachtet iſt es die einzige 
ſichere Quelle, aus der wir unſere Nachrichten über Dom Per 
dro's Verhalten ſchoͤpfen koͤnnen; alles Uebrige find bloße Ge⸗ 


ruͤchte und angebliche Auslegungen der telegraphiſchen Berichte. 


Die letzte Nachricht, welche hier zirkulirt, iſt die von einem Ge⸗ 
fecht zwiſchen Dom Pedro's Truppen und der Diviſion des Ge⸗ 
nerals Povoas, worin Letztere den Kürzeren 155 haben fol. 
Vor einigen Tagen hieß es, General Povoas ſey nach Liſſabon 
zuruͤckberufen worden, weil fein Benehmen verdaͤchtig und un⸗ 
genugend geſchienen habe, und um dieſelbe Zeit wurde der Ge⸗ 
neral Sir John Campbell dorthin abgefertigt, ſo daß das Ge⸗ 
ruͤcht ihn als deffen Nachfolger bezeichnete. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden wäre es wohl moͤglich, daß General Povoas aus Eifer⸗ 


ſucht oder Furcht fi an Dom Pedro ergeben hätte; es ſoll dies 


am 26. Juli geſchehen ſeyn. In vertraulichen Zirkeln erzählt 
man, Dom Pedro habe feine Streitkräfte durch friſche Re⸗ 
kruten und Freiwillige und durch diejenigen, welche von Dom 
Miguel zu ihm übergehen; um 5⸗ bis 6000 Mann verſtaͤrkt, ſo 
daß ſich feine Armee jetzt auf 15 16,000 Mann belaufe. Ge 
ſtern marſchirten das Ste und te Kavallerie⸗Regiment und 
eine Compagnie von dem Aten Regiment Cacsdores nach dem 
Norden ab; ihnen folgte ein Zug Mauleſel mit 4 — 5000 Mil⸗ 
reis zur Beſoldung der Truppen, die ſich in Noth befinden, weil 
das Geld in den Schatz ſehr ſpaͤrlich eingeht. Ein anderes wich⸗ 
igeres Ereigniß fand gestern hier flatt. - Dom Miguels Ge⸗ 


ſchwader hat einen Angriff Mg das des Admiral Sartorius 


unternomme a. Um 9 Uhr Morgens lichteten die Schiffe Dom 
Miguels in der Nähe von Cachias die Anker, und bald darauf 
ſah man die Schiffe Dom Pedros ein Gleiches thun. Um 11 
war das ſaͤmmtliche Geſchwader Dom Miguels über die Barre 
hinaus; es beſteht aus dem Linienſchiff Dom Soao VL, 2 Fre⸗ 
gatten, 3 Korvetten und 2 Briggs. Der Dom Joao, eine 
Fregatte und eine Korvette ſegelten voran und nahmen ihre 

(Fortſetzung in der Beilage.) ö 


> u Mit einer Beilage. 


ere 


Fa . 


— 


er 307 — 
Be lage zu Nro. 198. der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 24 Auguſt 1832, 


= i Fortſetzung.) 

Richtung gegen den Admiral Sartorſus, der eine weſtliche 
Richtung verfolgte, wahrſcheinlich um den Feind in die offene 
See zu löcken. Um dieſelve Zeit erſchien eine Amerikaniſche Fre⸗ 
atte, der ſich eine El 0 Kriegsbrigg naͤherte, worauf jene 


t 
ogleich eine andere Richtung nahm und in den Tajo einlief, wo 


ſie noch jetzt vor Anker liegt. ee 4 und 5 Uhr war nichts 
b 


mehr von den beiden Flotten zu ſehen; ſie waren weit im We⸗ 
ſten verſchwunden. Un 5 Uhr kamen 5 Schiffe von dem Eng⸗ 
liſchen Geſchwader aus der Bucht von Cascaes, noͤrdlich vom 
Fort St. Juliao, und ſteuerten ſuͤdweſtlich gerade auf den Punkt 
zu, wo die beiden feindlichen Flotten ſich uns aus dem Geſicht 
berloren batten. Nach ungefähr zwei Stunden kehrten die Eng⸗ 
liſchen Schiffe zuruck. Der Wind weht ziemlich friſch aus Nord⸗ 
wiſt, und das Wetter iſt ſchoͤn. Heute iſt ein Schooner vom 
Geſchwader des Admiral Sartorius zuruͤckgekehrt, um die Blo⸗ 
kade des Tajo zu behaupten. Aber noch weiß man nicht, was 
aus den anderen Schiffen geworden iſt. Wenn Dom Miguels 
Delf tüchtig bemaunt waͤre, fo würde fie der feindlichen um das 

reifache überlegen ſeyn. Zwei oder drei von den Schiffen des 
Admiral Sartorius lagen zur Zeit, wo beide Flotten ihre Anker 
lichteten, bei St. Ubes; wahrſcheinlich aber hat man ihnen ein 
Signal zur Vereinigung mit den anderen gegeben. Es herrſcht 
hier die größte Spannung über den Ausgang dieſes Zuſammen⸗ 
treffens beider Geſchwader; Übrigens iſt die Stadt ganz ruhig. 
Die Regierung iſt eifrigſt mit Auſpflanzung von Kanonen und 
Anlegung von Barrikaden in den verſchiedenen nach dem Liſſa⸗ 
boner Schloſſe fuͤhrenden Straßen beſchaͤftigt. Dom Miguel 
leidet noch immer an einer Geſchwulſt am rechten Arm. Ba⸗ 
ron Quintelle befindet ſich zu Porto und ſpielt dort eine bedeu⸗ 
tende Rolle. 

Der Morning⸗Herald meldet aus Porto vom 4. Au⸗ 
guſt: Stadt und Umgegend ſind vollkommen ruhig, und wer⸗ 
ben, allem Anſchein nach, auch ruhig bleiben. Dom Pedro 
berſtaͤrkt feine Armee und Marine, und hat bereits die Stadt 
nach innen zu, wo fie am meiſten bloßgeftellt ift, befeſtigt. Die 
Straßen find durchſchnitten und verbarrikadirt, fo daß fie jeder 
Macht der Migueliſten Stand halten können. Hin und wieder 
kommen auch Deferteure an, aber nicht ſehr zahlreich; kein Re⸗ 
Saen hat ſich zu Dom Pedro's Gunſten empoͤrt, und keine 

erſon von Anſehen iſt zu ihm übergegangen. Deſſenungeach⸗ 
tet ſcheint feine Sache des Erfolges gewiß zu ſeyn. Seine Res 
kruten belaufen ſich, mit Einſchluß der Freiwilligen und der Li⸗ 
nientruppen, auf mehr als 7000 Mann, und ſind alle gut ein⸗ 

cuͤbt. Dom Pedro dat feine Marine durch einige ſehr fchöne 

riggs verfiärkt. Seine Herablaſſung gewinnt ihm die Herzen 
feiner Soldaten. Die Engliſchen Schiffe „Stag“ und „Chil⸗ 
ders“ und das Dampfboot „die Stadt Edinburg“ liegen auf der 
Hoͤhe unſeres Hafens. f 5 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 14. Auguſt. General D’bbets 


General Magnan willen laſſen, daß, wenn die Dörfer 
Heer und Scharn nicht unverzuͤglich von ihm geräumt würden, 


Wilhelm ein Gleiches thaͤte. 


Geringſten an der 


Gewalt dazu gebraucht werden ſolle. Hierauf zogen die Bel: 
gier daraus ab. 


Belgien. . 

Bräffel, vom 14. Yugufl Der hieſige Moniteur 
giebt Nachrichten aus Gompiegne bis zum 12. Auguſt, worin 
es heißt: Se. Majeſtaͤt der König der Franzoſen hat dem Bel⸗ 
e en Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, Herrn von 

eulengere, und dem Belgiſchen Geſandten in Paris, Herrn 
Lehon, das Kommandeur⸗Kreuz, dem Grafen Felix von Me⸗ 
rode aber und Herrn van de Weyer das Offizier⸗Rreuz der Eh⸗ 
renlegion verliehen. — Die Abreiſe der hohen Neuvermählten 
iſt auf morgen Vormittags um 11 Uhr feſtgeſetzt. — Der Fran⸗ 
zoͤſiſche Maler, Herr Court, welcher der Vermaͤhlungs⸗Feier bei⸗ 
gewohnt hat, wird ein Gemaͤlde dieſer hiſtoriſchen Scene ent⸗ 
werfen, und daſſelbe in Brüffel aufſtellen. — Geſtern hat Herr 
van de Meyer einen Kourier aus London erhalten, der eine 
Stunde darauf wieder mit Depeſchen abreiſte. — In Brüffel 
und auf dem ganzen Wege von der Grenze iſt man mit Vorbe⸗ 
reitungen zum feſtlichen Empfange des neuoermählten Koͤnigs⸗ 
Paares beschäftigt. me Geſtern hat die öffentliche Ausſtellung 
der Ausſtattung der Königin Louiſe in den Zimmern des Pala⸗ 
ſtes begonnen. — Im Lynx left man: Was iſt denn nun eis 
gentlich in Compiegne zwiſchen den beiden Königen beſchloſſen 
worden? Exiſtirt ein 69 ſtes Protokoll, oder iſt es, wle das Me⸗ 
morial ſagt, nur noch ein konzipirter Entwurf? Wollen wir 
daſſelbe einfach annehmen, oder iſt jetzt an uns die Reihe, theil⸗ 
weiſe zu ratifiziren? Welchen Zweck hat die Sendung unſeres 
großen Verſöhners van de Weyer nach London? Soll er Alles 
berweigern, er, der bis jetzt Alles bewilligt hat? Soll er feine 
alte Rolle wieder aufnehmen, oder hat er keinen anderen Auf⸗ 
trag, als den des Gen. Goblet fortzuſetzen? Wenn man ihn hin⸗ 
ſendet, um den Energiſchen zu fpielen, fo haͤtte man ſich eben 
fo gut auf den General verlaſſen koͤnnen. Wir müſſen aufrich⸗ 
tig bekennen, daß wir n chts wiſſen, nichts errathen, und die 
ganze Sache nicht b greifen; wir find alſo über unfere Angeles 
genheiten eben fo aufgeklärt, wie Herr von Meulenaere. — 
Judeſſen giebt es Geruͤchte, Privat⸗Korreſpondenzen, Poſt⸗ 
ſteipte. Vopold möchte den Krieg; Ludwig Philipp zieht den 
Flieden vor; England fol über die Helrath nicht eben ſehr ent⸗ 
zuckt ſeyn, und wenn wir in das fuͤnfte Ultimatum der Konfe⸗ 
renz willigten, ſo waͤre es noch nicht gewiß, daß der Koͤnig 
Dieſer Monarch, deſſen Wahl⸗ 
ſpruch iſt: „Je maintiendrai“, würde, wie man glaubt, kein 
anderes Ultimatum anerkennen, als das ſeinige, und waͤre ent⸗ 
ſchloſſen, von keinem feiner Anſpruͤche abzuſtehen. — Wenn 
dies Alles wahr iſt, und Herr van de Weyer ſich mit Ehren 
herauswickelt, ſo kann er dem Zufall danken! — Wir wagen 
es nicht, ſagt der hieſige Courrier, uns bei den Details 
deſſen, was in Compiegne vorgeht, aufzuhalten; denn ohne im 
8 er Wahrheit und Genauigkeit der Berichte über 
die Röbe und die Spitzen der jungen Königin, über die Ba 
Sammtdecke, auf welcher der Helraths⸗Kontrakt unterzeichnet 
worden iſt, tiber den Jagdwagen mit vier Pferden, in dem man 
im Walde fpazieren gefahren iſt, zweifeln zu wollen, glauben 
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beſonders nicht durch lange und unnuͤtze Aufzahlung fo vieler 
mehr oder weniger unbedeutender Thatſachen zu verdrängen ſu⸗ 
chen muß. Der 15 Leopold hat eine Gemahlin gefunden, 
bie eben fo gut als liebenswuͤrdig ſeyn ſoll. Wir werden die 
Erſten ſeyn, ihm zur Erlangung dieſes koſtbaren Pfandes haͤus⸗ 
licher Zufriedenheit Gluͤck zu wünſchen, wenn er, wie wir ein 
Recht haben, zu verlangen, dazu beigetragen haben wird, uns 
als Nation zu konſtituiren, und bie vielen Wolken zu zertheilen, 
die noch über unſeren Haͤuptern aufgethürmt find. 
Ein Privatbrief ſchildert unfere Königin mit folgenden Wor⸗ 
ten: Es iſt eine ſehr ſiebenswürdige Perſon, blond und in ihrer 
Erſcheinung ſehr graziöss. Ihre Sanftmuth und ihr heller Geiſt 
werden ausnehmend 11 ihr Wuchs iſt mittelmäßig, aber 
ihre Haltung ungemein edel. Sie hat, wie alle Prinzen und 
Prinzeſſinnen des Hauſes Orleans, eine gute Erziehung genoſſen, 
und beſitzt bedeutende Kenntniſſe und Talente in den ſchoͤnen 
Kuͤnſten. Ihr Lob iſt in Aller Munde, und alle Perſonen ihrer 
Umgebung bedauern ihre Abreiſe. In ihrer Familie iiſt fie faſt 
angebetet, und ihre Abweſenheit wird tief empfunden werden. 
Beſcheiden und einfach in ihrem Geſchmack, weiß fie nichts Deflo 
. Zierlichkeit in ihrer ganzen Haltung damit zu 
verbin Se m 


8 Miszelle n. GER 
Potsdam, vom 17. Auguſt. Am heutigen Tage ward in 
unſerer Stadt ein eben ſo ſchoͤnes und erhebendes als ſelten wie⸗ 
derkehrendes Feſt begangen: Die Erſte Secular = Feier 
der hieſigen Hof⸗ und Garniſonkirche. Erbauel vom 
‚Könige Friedrich Wilhelm L. und eingeweihet in Seiner Gigen⸗ 
wart am 17ten Auguſt 1732 durch den damaligen Hofprediger 
Cochius, iſt fie eins der vielen ſchoͤnen Denkmaͤler, mit welchen 
jener edle König, ſein — wie er es immer nannte — liebes 
Potsdam geſchmückt bat, Mit unerſchoͤpflicher Freigebigleit 
ließ er, wie bie Hof⸗ und Garniſonkirche, ſo früher die heilige 

Geiſt⸗ und Nicolaikirche bauen. Er fliftste das große Militair⸗ 
Waiſen haus, gründete das Gymnaſium, die Garniſon ⸗ und 
Stadtſchulen. Er ließ die Gewehrfabeik und das Rathhaus er⸗ 
bauen und die Stadt erweitern. Hier, wo Er ſo gern verweilte, 
wollte er auch ſterben und begraben ſeyn. Einige Jahre ſchon 
vor Seinem Tode ließ Er Seinen Sarg in das Gewölbe unter 
der Kanzel der Hof⸗ und Garniſonkirche ſtellen und neben Ihm 

zubet Sein unſterblicher Sohn Friedrich der Große, beſſen 
Todestag durch ein merwürdiges Zuſammentreffen gerade der 
-17te Auguſt iſt. So vereinigte ſich Vieles um dieſe Feler zu ei⸗ 
ner dankbar ernſten, unvergeßlich ſchöuen zu machen und in die⸗ 
ſem Sinne ward ſie von allen Theilnehmenden, deren eine ſo 

große Anzahl war, daß ſehr Viele an den Kiechthüren wieder 
umkehren mußten, begangen. Saͤmmtliche hieſige Truppen» 
theile, fo wie das Cadeiten Corps hatten Deputationen geſchickt. 
Se. Majeftät der König, fo wie alle hier anweſende Glieder Sei⸗ 
ner erhabenen Familie wohnten der ſchoͤnen Feler bei. Nach abge⸗ 


Bene Liturgie, welche der Prediger Griſſon las, beſtieg der 


iſchof Dr. Eilert die Kanzel und hielt die Feſtpredigt Über 
falm 26, 6. 7. 8. Das Te Deym mit Poſaunen und Pau⸗ 
enbegleitung begann und endete den erhebenden Gottesdienſt. 
So moͤge nun, unter Gottes gnaͤdigem Schutze, Bee fehöne 
Kirche, mit ihrem, an die Gropthaten der Preußen in jenem 
denkwürdigen Kriege erinnernden Schmucke, fernen Jahrhun⸗ 
derten entgegengehen, und wenn Alle, welche der heutigen Feier 


beiwohnten, laͤngſt im Grabe ſchlummern, noch immer die Glaͤu⸗ 
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wir doch, daß Belgien andere Sorgen hat, die man achten, und 


ſohn und 5 


bigen, im feſten Vertrauen auf den, welcher allmaͤchtig im Him⸗ 


mel thront, und in felſenſtarker Treue gegen unſer erh enes 


Regentenhaus, in ihren heiligen Mauern vereinen! 


Es hat ſich zu Berlin ein, auf einen Aktien⸗Fonds, zur Zelt 
von 300 000 Thlr., gegründeter Verein zur Verſicherung von 
allerlei Feldfrüchten gegen Hagelſchlag gebildet, deren jetzige 
Vorſteher die Herren Benecke von Gröditzberg, Joſeph Mendels⸗ 
G. van Halle find, Die Bildung dieſer Aktſen⸗ 
Geſellſchaft iſt durch die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 26ſten 
April d. J. genehmigt. Jede Aktie betragt 1000 Thlr., wovon 
200 Thlr. gegen 4 Et. Zinſen baar eingezahlt werden, wogegen 
uber die übrigen 800 Thlr. ein Wechſel ausgeſtellt wird. Die 
Varſicherung geſchieht gegen Prämien, welche alljährlich feſtge⸗ 
ſtellt werden; für das Jahr 1832 betragen die Pramicnfage ba 
Getreide Y, Prozent, und bei Handelsgewaͤchſen 1 Prozent. 


Die Poſener Zeitung vom 15ten d. M. enthält eine Auf⸗ 
forderung des Oberpraͤſſdenten der Provinz, Herrn Flottwell, 


zur Stiftung einer Blinden Unterrichts⸗Anſtalt in Poſen. Den 


Gfund dazu hat ein Menſchenfreund dadurch gelegt, daß er am 


G burtstage Sr. Mat. des Königs dem Herrn Oberpraͤſidenten 


eine Summe von 2000 Gulden in Polniſchen Pfandbriefen zu 
jenem milden Zwecke mit dem Wunſche eingeſandt hat, daß zum 
nächſten dritten Auguſt in der zu bildenden Anſtalt eine Stätte 
des Troſtes für diejenigen Armen geöffnet ſeyn möge, deren Au⸗ 
gen für alle Freuden und alle Gaben des Lichts verſchloſſen find. 
Der Hr. Oberprafident erſucht daher die Landwirthe und Stadt: 
behoͤrden, fo wie die Dekane und Superintendenten, die Theil⸗ 
nahme für dieſe a BASE Bra eden durch 
Geldbeitraͤge der Stiftungs fonds derg ſtalt erhöht werden möge, 
daß die menſchenfreundliche Abſicht des erſten Gebers fo bald als 


möglich ins Leben treten konne. 


Die Erfindung, das Pulver durch eine Vorrichtung der Par Se 


tronen innerhalb des Büchſenlaufs ſich entzuͤnden zu laſſen, iſt 


Richt, wie urſprünglich von der Londoner Literary Gazette ge⸗ 


meldet wurde, von dem Mechaniker Herrn Moſer, ſondern von 
den Herren Kollenbuſch und Dreyſe in Sömmerda hei Erfurt. 
Hrie N. hat die Vorrichtung durch einen ganz neuen Mechanis⸗ 
mus brauchbar gemag und deuauf gründet ſich das ihm und Hrn. 
Wilkinſon bewilligte Patent. Wit beeilen uns um ſo mehr, die 
Berichtigung dieſes auch in unſer Blatt (vorige Nummer) über: 
gegangenen a mitzutheilen, da Herr M. ſelbſt denſel⸗ 
en in einer ſpaͤteren Nummer der Literary Gazette zu berichti⸗ 
gen Sorge getragen aß 


In dem Schlackenwalde bei Karlsbad iſt u Ende Julſ d. J. 


7 


ein mehrere Fuß hoher Schnee gefallen, ſo daß man auf 8 Stun. 


den Wegs mit Schlitten fuhr. 


uber den Tod des en Reichſtadt find in Pais 


ſchon einige Theaterſtuͤcke erſchienen; beſonders hebt man zwei 
Vabeiles und ein Ma den erer N 


Neapel, vom 2. Auguſt. Seit dem 23 ſten v. 
ber Veſuo wieder einige außerordentliche Erſcheinungen dar; an 
dieſem Tage bildete ſich namlich im Innern des alten Kraters 
ein neuer, ber vulkaniſche Materjen auswarf, welche wieder in 


2 
Ze 


denſelben zurückfielen. Bis zum 29/ten hörte der Berg nichet 
auf, Feuer 15 Zeit 


üer zu ſpeien und Steige auszuwerſen, wobei er von 8 
zu Zeit erbebte; am Abend deſſelben Tages wurde die Eruption 


„ 


RS 


N 


dem Krater, 
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deutender; die Steine wurden außerordentlich hoch in die Luft VPVerlobungs⸗ Anzeige. 5 
cee an fielen am ganzen Rande 1 wie ein Meine mit der Graͤfin Eleonore Ledebur⸗Wſcheln, 
e Aigen, Demoer Denidalen $rumıla, Ko: 
0 Mi en, und das donneraͤhnliche Ges Ledebur⸗ eln, r Her en Krz muſch, Ko⸗ 
455 ben Herd 0 ftenblatt ꝛc. in Böhmen, heut vollzogene Verlobung beehre ich 


‚ruf wurde von den Bewohnern der Umgegend vernommen. 
n e Tegen erweiterte ſich der Krater um 250 Fuß. 
Dretehn Euvabächr, aber ſaͤmmtlich unbedeutend, floſſen aus 


die alten hinweg, andere geriethen ſchon am Kegel des Vulkans 
Ans Stocken, und noch andere find in der Richtung von Bosco⸗ 
trecafe kaum Über den Rand bed Kraters getreten. 
Ein neues Schaufpiel des bekannten dramatiſchen Dichters 
Alb. Nota: Petrarca und Lien nam auf dem 


Theater Carignan in Tu in mit großem Beifall gegeben worden. 


Scherze des Hierokles. Während eines Sturmes ver⸗ 
ſahen ſich alle Paſſagiere auf dem Schiffe, das ſich in Gefahr, 
zu fchettern, befand, mit verſchiedenen Geraͤthen, die ihnen das 
Schwimmen erleichtern follten und Einer bemaͤchtigte ſich dazu 
des — Ankers. — Jemand, der über einen Fluß mußte, uͤber 


den keine Brucke ging, blieb auf der Fahre auf dem Pferde ſitzen, 


weil et Eile habe.“ 
ee Wunſch und Bitte. 


Der lange gehegte und gepflegte Wunſch recht vieler Opirn⸗ 
Freunde, Hen. und Mad. Spitzeder in der „Entführung 
aus dem Serail“ zu hören, konnte geſtern, bei der Unmög⸗ 
lichkeit, Logen⸗ und Sperkſitz⸗Bille s zu erlangen, nicht erfüllt 
werden. Dieſe Vielen bitten daher Hen. Spitzeder freund» 
lichſt und angelegentlichſt, in genannter Oper noch einmal 
als „Do smin” auftreten zu wollen, in wricher Partie er ſchon 
früher ſo ungetheilten und lebhaften Beifall erwarb und ver⸗ 
diente es R a 


5 Theater⸗ Nachricht. 
Freitag, den 24. Auguſt: Die Königin von 16 Jah⸗ 
ren, oder: Chriſtinens Liebe und Ent ſagung, 
Drama in 2 Au zügen, von Theodoe Heu. Demoifelle 
Leonhardt, vom Königl. Hoftheater zu Berlin. Chriſtine, 

als letzte Gaſtrolle. Hierauf: Die Brandſchatzung. 

Luſtſpiel in 1 Akt, von A. v. Kotzebue. 5 
Sonnabend, den 25, Auguſt, letzte Darſtellung von Hrn. und 
Mad. Spitzeder, auf vielts Verlangen: Der Schatz⸗ 
äber, Komiſche Oper in 1 Aft, Muſik von Mehul. 
Hr. Spitzeder, vom Koͤnigſt. Theater, Hahn. Hierauf: 
3 Loneertirende: 1) Variationen für großes Orcheſter übe 

Ku der Oper: die Belagerung von Corinth, von 
Naoſſinz, vom Ober⸗Organiſten Hrn. Köhler. 2) Große 
Scene und Arie der Oper: il Prata, von Bellini, ge⸗ 
2245 Ban Bir Mad. Spitzeder. Dann: die Gunſt der 

Kleſſen oder: Die Hintertreppe, Luſtſpiel in 1 Akt. Zum 

Beſchlus: muſikaliſche Scene und Terzett, von Fiora⸗ 

a Ban u a. Und Mad. Spitzeber und 
„Dem. Wut. SEE BES 
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un Zweite Schach ES Are RR 
der Berliner und Breslauer Schachklubbs. 
838 ER . 


Berliner schwarz — Breslauer we 
Zug der Schwarzen: Bauer von A4 


295 nach B 8. 


® 8 Soster Zug der Weissen: Bauer von A2 nach B 3. 


zwei in der Richtung von Torre del Greco, über 


Die beute 


benen Vorſchriften, 


mich theilnehmenden Freunden und Bekannten hiermit ergebenft 
anzuzeigen. f TTT 
Warmbrunn, den 19. Auguſt 1832. a 
3 Ernſt Graf Frankenberg 
n auf Puſchwitz. 
Entbindungs⸗ Anzeige. a 
Nachmittag erfolgte glüdliche Entbindung mei⸗ 
ner Frau, von einem Suden Knaben, beehre ich mich erge⸗ 
benſt anzuzeigen. f 5 

Wahlſtatt, den 19. Auguſt 1832. 
von Knorr, Hauptmann. 


In allen Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes, in 
ele bebe der Buchhandlung Joſef Max und Komp, 
Allgemeines deutſches Kochbuch 
für bürgerliche Haushaltungen; oder gründliche An⸗ 
weiſung, wie man ohne Vorkenntniſſe alle Arten Spei⸗ 
ſen und Backwerk auf die wohlfeilſte und ſchmackhafteſte 
Art zubereiten kann Ein unentbehrliches Handbuch 
fuͤr angehende Hausmütter, Haushaͤlterinnen und 

A Köhinnen.. 00.0.0 


TE 


= Herausgegeben von; > 
Sophie Wilhelmine Scheibler, geb. Kobland, 


Zwei Theile in Octav, jeder mit einem ſchönen Titelkupfer, 
und der 2te Theil u 10 mit zwei erlaͤuternden 

= upfertafeln. 5 . 
Erſter Theil, achte verbeffe:te und vermehrte Auflage, 1 Thlr. 
Zweiter Theil, zweite verbeffrte und vermehrte Auflage, 


2 3 Thaler. \ 1 

(Berlin, 1832. Verlag der Buch handlung von C. F. Amelang.) 

Es dürften in neuerer Zeit wohl wenig Bücher eine fo außer⸗ 
ordentlich guͤnſtige Aufnahme gefunden haben, als das Allge⸗ 
meine deutſche Kochbuch bon Sophie Wilhelmine 
Scheibler ſich deren erfreuen konnte: Reben’ ſehr ſtarke Auf: 
lagen wurden in einem nicht gar langen Zeitraume vom 1ften 
Theile vergriffen, und auch der ſpaͤter erfchienene, für ſich beſte⸗ 
hende te Theil mußte bald nach feinem Erſcheinen wieder 
neu aufgelegt werden. Mit Recht kann man aber auch behaup⸗ 
ten, daß dieſem Kochbuche, in Hinſicht feiner Vollſtaͤndig⸗ 
keit, der Beſtimmtheit und Deutlichkeit der gege⸗ 
n, jo wie überhaupt wegrn feiner 
Brauchbarkeit, kein ähnliches, über dieſen Gegenſtand 
bisher erſchienenes Werk an die Seite zu ſetzen iſt. So wie 
der I ſte, auch fuͤr ſich ein Ganzes biloende Theil des vorliegenden 
Kochbuchs zum Bereiten wohlſchmeckender zwar, aber doc an 
Ih koſtſpieliger Speiſen x. gründliche Anleitung giebt, 
o iſt im 2ten Theile vorzugsweiſe auf die Bereifung der fei- 
nern Gerichte dc. Rückſicht genommen, dabei aber auch noch 
manche andere ſchaͤtzbare hauswirthſchaftliche, bi . we⸗ 
nig oder gar nicht bekannte Bosch e lt. Eben fo 


wird die darin gegebene Anleitung zum Anordnen aller Arten 
ruͤhſtücke, Mittagseſſen, einer Kaffees und einer Thee⸗Geſell⸗ 
haft und Abendeſſen, desgleichen ein nach den Jahreszeiten 
geordneter Kuͤchenzettel, gewiß eine ſehr wilkommene Zugabe 
ſeyn, und fo dieſes allen Hausmuͤttern, Wirthſchaſterinnen und 
überhaupt den mit der Zubereitung der Speiſen Belchäftigten 
nicht genug zu empfehlende Buch, das ſich zugleich als Mitgabe 
bei Geburkstags⸗ und Weihngchtsgeſchenken, oder bei Ausſtat⸗ 
tung einer Tochter ganz vorzuͤglich eignet, den bisher ihm zu 
Theil gewordenen vortheilhaften Ruf auch ferner ſich erhalten. 


Bei M. DüMont-Schauberg in Cöln ist erschie- 
nen und in allen guten Buchhandlungen, in Breslau 
bei Josef Max u, Komp., zu haben: 


Dres TER aD 
x zur Erkenntniss 
der Natur und Heilung 


der < 
n. 
Nach eigenen Erfahrungen 


Allgemeine Enchklopaͤdie 
der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte 
von 
. Erſch und Gruber. 

Der 22ſte Band der erſten Sektion (mit 10 Kupfertafeln) if 
fo eben an alle Abonnenten verſandt worden, und ich hade nun 
bereits ſeit November 1831, zu welcher Zeit das Werk in meine 
Hände kam, von jeder Sektion einen Band, alſo drei Bände ge⸗ 
liefert. An drei neuen Bänden wird raſch fortgearbeitet, und ich 
werde fie wohl noch dieſes Jahr auiw, ben koͤnnen. Das Publi⸗ 
kum wird hoffentlich wieder Vertrauen zu einem Unternehmen 
gewinnen, das ein wahres Deutſches Nationalwerk genannt zu 
werden verdient, und ſich uͤberzeugen, daß ich den Willen und 
die Mittel habe, daſſelbe ſo raſch zu foͤrdern als es die Sorge für 
den innern Werth und die Rückſicht auf die Abonnenten denen 
nicht angenehm ſeyn wurde, in einem Jahre mehr als hoͤchſtens 
6 Bände zu erhalten, irgend geſtatten. x 

Allen früheren Abonnenten, denen eine Reihe von Bänden 
fehlt, ſowie Solchen, die ſich das ganze Werk neu anſchaffen 
wollen, werde ich die billigften Bedingungen ſtellen, und man 
wolle ſich in dieſer Hinſicht entweder an mich ſelbſt oder an irgend 
eine andere Buchhandlung wenden. 

Leäpzig, im Juli 1832. f F. A. Brockhaus. 
„Die Buchhandlung Joſef Max und Com p. in Breslau 
nimmt auf obiges Werk jederzeit Beſtellung an. 


Neue Taſchenbuͤcher, 
welche in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau 
angekommen ſind. 


t Muſen⸗Almanach f. d. r 1833. 
BEIDE ag Ehamiſfofund . Schwab. = 


3060 


Jahrg. Mit Chamiſſo's Bildniß. 12. Leipzig. 
5 a E 1 Rilr. 20 Sgr. 
Minerva. Taſchenb. f. d. J. 1833. 23r. Jahrg. M. 8. 

Kupf. 12. Ebendaf. 2 Rllr. 8 Sgr. 
Cornelia. Taſchend. f. Deutſche Frauen a. d. Jahr 1833. 
Herausgeg v. Al. Schreiber. M. Kupf. 12. Hei⸗ 
delberg. 2 Rtlr. 19 Sgr. 


Ferner: f f 
Charte von Portugal. Nach Will. Faden's 
Karte. Groß Fol. Weimar, 1822. 10 Sgr. 

Für Architekten und Kunſtfreunde. 


In der Herder' ſchen Verlagshandlung in Freiburg iſt 
ſo eben gischen und bei G. P. Aderholz in Breslau 


n: 
5 Praktiſche Anleitung zur 8 
bürgerlichen Baukunſt, 
fuͤr Gebaͤude aller Art, 
nebſt kurzer Beſchreibung und Erklarung derſelben 
zum Behufe angehender Baumeiſter und Kunſtfreunde, 
e von 8 
Ch. Arnold, 
Großherzogl. Bad. Oberbaurath in Freiburg. 
a Erſtes Heft. 
Mit 40 lithographirten Tafeln in Folio, 
reis 8 Thlr. 15 Sgr. 8 
Das te und letzte Heft, ebenfalls mit 40 litbog 
feln, wird noch in dieſem Jahre erſcheinen. 

In derſelben Verlagshandlung ſind fruͤher erſchienen: 
Duͤrand, Vorleſungen uͤber Baukunſt. Gehalten an 
der polytechniſchen Schule zu Paris. 20 Bogen 
Text in gr. 4., mit 64 lithographiſchen Abbildun⸗ 

gen in Querfolio. Preis 7 Thlr. 
Leger, die Theorie der bürgerlichen Baukunſt. in 4. 
80 Bogen ſtark. 25 Sgr. 


Bedeutend herabgefehter Preis von 


Dr. Fr. Brenner, katholiſche Dogmatik. 
3 Baͤnde. gr. 8. 103 1954 TERNELE? Preis 7 ½ Rtlr., 
8 € 


i tlr. 
Um das immer 1 Verbreiten des ſchaͤndlichen 
Nachdruckes zu verhindern, habe ich mich zu dem Opfer ent⸗ 
fe e dieſe bedeutende b eintreten zu laſ⸗ 
en. Es if in Breslau bei G. P. Aderholz (Ring- und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) ſofort zu haben. Er 
Frankfurt a. M., im Juni 1832. Se: 

| W. L. Weſche. 

Neue Musikalien bei C. G. Förster. 

Kalkbrenner, Pianoforteschule etc., & Rtlr. — Der- 
selbe, Rondeau fantastique p. Pianof., 12% Sgr. — Mo- 
scheles, „la Gaiete“, Rondeau brillant, 15 Sgr. Fan- 
taisie . 15 Sgr. — Meyerbeer, Robert le 

Diable, arrange p. 2 Viofons, 4 Rx. 10 Sgr. 


* 


mit 40 ithogranhirten un, 


g 
| 


’ 
d 
9 
| 
zu | 
| 
| 
| 


* 


welche e 


Bei A. Wienbrack in Leſpzig und Torgau iſt ſo eben 
erschienen, und durch alle Buchhandlungen zu beziehen (in 
Breslau bei A. Goſohorsky, Albiechts⸗ Straße Nr. 3, vor⸗ 


täthigj ;: 5 
Der Preußiſche Subaltern⸗Offiziant, 
oder Sammlung der die Anſtellung, Befoͤrderung, 
Beſoldung, Penſionirung und übrigen Verhaͤltniſſe der 
hoͤhern und niedern Subaltern⸗Beamten betreffenden 
Vorſchriften. Ein Leitfaden fuͤr alle Diejenigen, welche 
Anſtellung ſuchen oder ſie bereits erlangt haben. Von 
einem Beamten. 8. geh. Preis 10 Sgr. 
Vorſtehendes Büchlein iſt allen denjenigen zu empfehlen, 
fte Amel im Pollen Staate ſuchen, aber au 

von den bereits im Dienſte befindlichen mit Nutzen zu gebrau⸗ 
chen; denn die in dieſer Beziehung erlaſſenen Verordnungen fin⸗ 
det man hier zuſammengeſtellt. Wie nöthig aber eine Kenntniß 
ſolcher Vorſchriften ſey, wie manche Verlegenheit ſieſerſpart, 
wie nicht ſelten die Unbekanntſchaft damit die Erreichung des 
Zweckes gänzlich vereitelt, oder unnoͤthiger Weiſe Koſten⸗ u. Zeit⸗ 
verluſt verurlach, lehrt die tägliche Erfahrung. Dieſe Schrift 
wird daher einem bisher gefühlten Beduͤrfniſſe abhelfen, zumal 
da die juriſtiſchen und kameraliſtiſchen Sammlungen, worin die 
hierher gebörigen Geſetze zerſtreut ſich finden, den Unbemittelten 
wegen der koſtſpieligen Anſchaffung, unzugaͤnglich find, 


Litterariſche Anzeige. 
Mit Ende dieſes Jahres beginnt der Druck einer 


— Allgemeinen Natürgeſchichte 


{ 
\ 
| 


N 


groͤßten Meiſter dieſer geſammten Zeit ein 
NN 5 Fauſtine Haffe und des Phil, Eman. 
0 


für alle Stände, 


- von . 
Hofrath Oken. 


i Sechs Baͤnde, 
in 36 Lieferungen von 6 Bogen, à 6 ½ Silbergroſchen für 
die Lieferung. 


1 8 der ausfuͤhrlichere Proſpektus gratis ausgegeben wird, 


Buchhandlung Aug. Schulz u. Comp. 
Albrechtsſtraße Nr. 57, in den 8 Karpfen. 


Im Verlage des Unterzeichneten iſt erſchienen, in Breslau 
bei F. E. C. art, ü 
F. 5 & 10 und in den Übrigen dortigen Buch⸗ 
Fuͤr Freunde der Tonkunſt, 

von Friedrich Rochlitz, vierter Band, 
welcher das Ganze beſchließt. Derſelbe enthält: Grundli⸗ 
nien zu einer Geſchichte der Geſangsmuſik für 


Kirche und Kammer in Deutſchland und Italien 


waͤhrend der letzten drei 
ſere Tage, wo biographiſche Nachweiſungen übır d annt 
ten ſind); Leben 

ch. Muſik und Mu⸗ 
„ (Beſonders auch uͤber Beethoven) Dialog: Der 

miſt und der Gelehrte. Ueber Sebaſt. Bachs große Paſ⸗ 
Nonsmufit nach d. Evangeliſten Johannes. Verſuch einer mu⸗ 


Jahrhunderte; (bis auf un⸗ 


fit, liſe N * i : * 


1 Frühlinge des Beſrelungsjahres 1813 (Ernſt 
Scherz). Der Preis eines jeden Bandes iſt 2 Thlt. 
Leipzig, im Auguſt 1832. 

Carl Cnobloch. 


Oeffentliches Aufgebot 5 
der auf den Guͤtern Berghoff, Wenig⸗Mohnau, Klein⸗Mohnau 
und Petersdorf, Rubr. III., loco Vu. VI haftenden Kapitalien 
per 9000 Rthlr. Gold, 6000 Rthlr. und 1440 Rihlr. Courant. 

Das Hypotheken⸗Inſtrument über das auf den Rittergütern 
Berghoff, Wenig⸗Mohnau Klein⸗Mohnau und Petersdorf, 
Schweidnitzer Kreiſes, für Ihre Excellenz die Frau Louiſe Ju⸗ 
liane, verwittwete Miniſter Graͤfin v. d. Golz, verwittwet ge⸗ 


weſene Graͤſin v. Czettritz und Neuhaus, geborne v. Schack, 


Rubr. III, loco V haftende Kapital uͤber 9000 Rthlr. Gold 
und 6000 Rihlr. Courant, welche ex Obligatione vom 1. Ja⸗ 
nuar 1789 eingetragen worden, ſo wie das Anthell Inſttunen 
für den majorenn gewordenen Heinrich Auguſt von Bomsdorf 
über 1440 Rthlr. Kapital, welches im Jahre 1816 an den Gefs 
ſionar des v. Bomsdorf, Kaufmann Rudolph, hierſelbſt bezahlt, 
und von dem loco VI für das General⸗Depoſitorium des Koͤ⸗ 
niglichen Pupillen⸗Kollegii hierſelbſt haftenden Kapitale von 
11700 Rthlr. eingetragen, ex Obligatione vom 15. Mai 1805 
unterm 19. reſp. 20. Dezember 1811 abgezweigt worden, ſind 
verloren gegangen, und das Aufgebot aller derer beſchloſſen 
worden, welche als Eigenthuͤmer, Geffionarien oder Erben der⸗ 
ſelben, Pfand» oder ſonſtige Briefs⸗Jahaber, Anſpruͤche dabei 
zu haben vermeinen. r : 
Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht am 1ften No⸗ 
vember c. Vormittags um! 0 Uhr, vor dem Oberlandes⸗ 
ichts⸗Aſſeſſor Herrn Becher im Partheienzimmer des Ober⸗ 
ndesgerichts an. Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit feinen Anſprüchen ausgeſchloſſen, es wird ihm damit 
ein immerwaͤhrendes Stiliſchweigen aufcilegt, die verloren ges 
gangenen Inſtrumente für erloſchen. erklaͤrt, und auf Verlangen 
in dem Hypothekenduche gelöfcht werden. . 
Breslau, den 5. Juli 1832, = 
Koͤnigl. Preuß. e von Schleſien. 
e mmer. 


Subhaſtations-Bekanntmachung. 
Das auf der Salzgaſſe vor dem Oderthore Nr. 1080 des Hy⸗ 
pothekenbuchs, neue Nr. 5 belegene Haus, nebſt dazu gehoͤri⸗ 
en Obſt⸗ und Gemuͤſegaͤrten, Ackerland und Abtrockenplatz, 
m Kaufmann Haack gehörig, ſoll im Wege der nothwendi⸗ 
en Subhaſtation verkauft werden. Die g richtliche Taxe vom 
Fahre 1832 beträgt von dem Haufe nach dem Materialienwerihe 
24233 Rtlr. 29 Sgr., nach dem Nutzungsertrage zu 5 Prozent 
aber 24447 Rtlr. 2 Sgr. und nach dem Durchſchnittswerthe 
24340 Rtle, 15 Sgr. 6 Pf., von den genannten Ländereien. da⸗ 
gegen nach dem Materialien Werthe 4547 Rllr. 28 Sgr., nach 
dem Nutzungsertrage 10815 Rtlr. 10 Sgr. und nach dem mitt⸗ 
lern S 2 ne Sgr. 
un mine ſtehen 
5 “ am 12. Juli d. J., 
am 12. September d. J., 
und der letzte 


am 12. November d. J. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Ober dene e Luͤhe im 
Parteien⸗Zimmer No. 1. des Königlichen Stadt⸗ Gerichts an. 
Zahlungs ⸗ und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch auf⸗ 
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eine in dieſen Terminen zu e A 
Protokoll zu erklaren, und zu gewaͤrti Zu Ei 
den Meiſt und Beſtbietenden, wenn eine g etzlichen ante le 
eintreten, erfolcen wird. 
Die gerichtliche Tare kann beim Aushange an der Ge⸗ 
Ahle eingeſehen werden. 
Breslau, den 13. April 1832. 
Königliche Stadt: Gericht hieſiger Seen. 
BUS Blankenſee. 


& Subpafrations: Bekanntmachung. 
Das auf der Maͤntlergaſſe Nr. 1295 des S 
neue No. 8, belegene Hang, dem Ven ditor Schubert gehörig, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerlcht iche Taxe vom Jake 1832 betraͤgt nach dem Mate⸗ 
rialienwerthe 3458 Pilr. 20 Sgr. 8 Pf., nach dem Nutzungs⸗Er⸗ 
trage zu 5 pEt. aber 3893 Rllr. 10 Sgr., und 1 dem Durch⸗ 
e 3676 Nllr. 1½ Pf. 
Die Bietun 1 5 15 fteben . i 
am 29. Juni e, Vorm. um 11 uhr, 
am 30. August C, Vorm. um 11 Uhr, 


und der ER 
30. October © Nachmittags 4 Uhr 
vor dem Sa O5 Land. Get.⸗Aſſeſſor Hübner im? Partheienzim⸗ 
mer Nro. 1. des Koͤnigl. Stadtgerlchts an. Zahlungs ⸗ u. Beſißz⸗ 
faͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Ter⸗ 
minen In erſcheinen, ihre Gebote zum Motokoll zu erklaͤren und 
gu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbieten⸗ 
en, wen feine geſetzlichen Auſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 
Die; Ber Taxe kann Bein ‚Wuchange an der e e 
eingeſehen werden. 
Breslau, den 6. April 183 
Das Koͤnigl. Stadt⸗ Ga hieſt iger Nest denz. 
v. Blankenſee. 


e Vorladung. 

In der Nacht vom 30. zum 31. Januar v. J ſind am Grenz⸗ 
fluß Przemſa, bei Myslowitz, Beuthener Kreiſes, Haupt⸗Amt⸗ 
Saen Berun⸗Zabrzeg, vier Sluͤck aus Polen eingeſchwaͤrzle 

cen angehalten und in Beſchlag genommen worden. 
Da die Einbringer diefer Gegenſtaͤnde entſprungen und dieſe, 


ſo wie die Eigenthumer derſelben unbekannt find, ſo werden die⸗ 


ſelben hierdurch öffentlich vorgeladen und angewiefen, a dato ins 
‚nechalb 4 Wochen und ſpateſtens am 21. Sentbr.d. J. ſich in dem 
Hniglichen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Berun⸗Zabrzeg zu melden, ihre 
Eigenthums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag genommenen Objecte 
darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung der: 


ſelben, und dadurch verübten Gefälle⸗Defraudatjon zu verant⸗ 


worten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewartigen, daß die 
0 der in Beſchlag genommenen Waaren vollzogen 
und mit Deren Eelbs nach Borſchriſt der Geſetze werde ver ah⸗ 
ren werden 

Breslau, den 8. Auguſt 1832. 

Der Geheime 5 a: Rath und W 
teuler⸗Dirertor. 
In Vertretung defiden. der e in: 


Bekannt m a ch 
Das sub Nr. 156 hierſelbſt belegen ae ben g natz 
ehoͤrige, und menen 40 Rt. ‚ne Ani 0 
arten, wird auf den Antrag eines Real⸗ 


der ekutſon ſurhaſtirt. Beſitz⸗ und Wakeup Kauflu⸗ 
8 daher zu dem auf den 22. Oktober har 5 

tue 9 he, Abe e peremtoriſchen Licitations⸗ 

Beifügen vorgeladen, daß der Meiſtbietende Bi ae 

ü Erlegung des Kaufgeldes den Zuſchlag zu gewärlſgen 
Be gleich werden die unbekannten Eigenthümer der nach dem 

Kaufe 90 Karl Monſe mit dem Hans George Gaͤrtner de dato 

9. Auguſt 1773 auf dieſem Fundo eingetragenen 30 Ntlr. ſchleſ. 

unbe zahlten Kaufgelder, ſo wie alle diejeni en, welche an das auf 

demſelben n fire den Garnhaͤndler Joſeph Hiltmann 

zu Schoͤmberg am 15. Dezember 1779 eingetragene, bereits 

quittirte und angeblich verloren gegangene Hypotheten⸗Inſtru⸗ 

ment über 36 Rll. als Eigenthuͤmer, Ceffionarien, Pfand⸗ oder 

ſonſtige Briefs⸗Inbaber Anſpruch zu machen haben, sub poena 


„praeclusi et perpetui silentii und der Amortiſation des In⸗ 


Ban und Loͤſchung beider Poſten, zu . e vor 

eladen. 

N gat den 15. 
ö De 


ini 1832. 
and» und Stadt⸗ Seit 
Dr sn et. 


83 e E a nn t ma ch u 
Nachdem von dem unterzeichneten Gericht at en Ane 
der Otteſchen Realglaͤubiger die nothwendige Sub haſtation der, 
sub Nr. 61 des Hypothek. nbuchs von Peterwitz Oberzeche bele⸗ 
genen und auf 1285 Nilr. 16 Sgr. 8 Pf. nach dem Nutzung 5 ö 
ae abgeſchaͤtzten Häusbeſtelle und zwar im Wege der | 
“Fusion 0 verfuͤgen befunden worden, fo werden beſitz⸗ und 715 
gs big Kaufluſti je hierdurch ne und eingeladen, in dem 
dieſerhalb auf 5 Sien Stieber ae actes 4 En 5 


denen Wa gungen au latenten ihre Gebot En 5 


Bekannt m a ch u n g. | 
Das sub Nr. 42. zu Senitz, hieſigen Kreiſes, rn dem 
Carl Wilhelm Amfel gehörige, Sala auf 5973 Rihlr. 
20 ſgr. 8 ff. abgelchast e Dreihüifige 1 EN in den eu 
1 den 27ſten Jun, 5 
* Hi den 27 ten Auguſt, 2 
auf den 27ſten Oeober de. . 
anberaumten Terminen, von denen der letztere im Gerſchte 
Kretſcham zu Senſtz anſteht, im Wege der nothwendigen 
Wa öffentlich an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden ver 
werden, wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen ere 
‚Rep den 6. April 1832. = 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stabtgeri 


| Verpachtu 
Die in BT Königlichen, Walddſſtrikt e ann 

Oderufer belegene circa 1'/ Mor en große, fi e e 
a 11 we foB vom 1. Sptbr. deſes Jahres ad, a 
anderweitig Aa vagen werden, und 


= 


ob; zablage 


de 


— — 


( A ²ĩͤ ͤ ( W ‚ =6ůãgjt ee ̃ͤ—ͤr—K 


ten, weshalb quali 


* | | 


92 Bekanntmachung 
Am 1. Juli 1833 wirb das hieſige Bürgermeiſteramt erledigt. 
Von da an iſt mit dieſem Amte ein jaͤhrliches Dienſteinkommen 
von fünfhundert Thaler verbunden. Die Stadtverordneten ha⸗ 
ben a e die anderweite dies faͤllge Wahl abzuhal⸗ 
15 


8 irte Bewerber bei ihnen bis Ende dieſes 
ahres ſich melden wollen. i 
Gruͤnberg, den 6. Auguſt 1832. ö 
Re Der Magiſtrat. 
J re em en tz sn 
Es wird bekannt gemacht, daß die Demoffelle Liſette 
riedenthal, Tochter des hieſigen Kaufmanns Schey Hirſch 
riedenthal, mit ihrem Bräutigam, Kaufmann Louis Jo⸗ 
eph Sommerfeld hürſelbſt, die hier beſtehende Guͤterge⸗ 
meinſchaſt unter ſich ausgeſch oſſen haben. 
Grünberg, den 10. Auguſt 1832. 
Koöͤnigl. Preuß. Land⸗ und Staßt⸗ Gericht. 5 
2 Puddlings ⸗Eiſen. 
Auf denen Sr. Extellenz dem ſreien Standesheren Grafen 
Henkel von Donnersmark zugehörigen Eiſenwerken bei 


* 


der Falvahüutte, ohnfern Koͤnigshuͤtte, iſt ein Eiſen⸗Pudblings⸗ 


1 


und Walzwerk angelegt worden, welches ſrüherhin im Preußt⸗ 
ſchen Staate noch nicht exiſtirte, und hat ſolches nun zu ſo auſ⸗ 


ſerordemtlichen Nefultaten geführt, daß dem allerbeften Engli⸗ 
ſchen Puddlings⸗Eiſen kein Vorzug gegen erſteres zugeſtanden 
werden kann. Da das Wirk jeht in vollen Betrieb geſetzt wird, 
ſo werden Beſtellungen auf dieſes ganz vorzuͤgliche Eiſen guf der 
Rent⸗Kammer zu Schloß Neudeck bei Tarnowitz angenommen, 
Proben und der Pres⸗Courant von demſelben aber vom Portier 


des Graf Henkelſchen Palais zu Breslau vorgezeigt. 


Vas Hütten⸗Amt der B. Falbahütte. 


„Zwei Töcht 
1 it obri gk 


chten Franzöͤſiſchen Me 
die Weinhandlung 


H. Hickmann und Comp. 


einig 


det zun Emmaden de Feu 


> 


A 


x meiner Buchhalter, und deren Eintretung in andern, 
meinem nur ähnlichen Geſchaͤſte, machte es nothwendig, und 
veranlaßt mich, ohne in Beſitz einer öffentlichen Autorität zu 
fein, ſondern nur rein vom Vertrauen Eines hochgeehrten Pubii⸗ 
kums abhängend, eine neue, durch die Benutzung der bisherigen 
Erfahrungen, gründlicher Erörterung aller einſchlagenden Um⸗ 
ſtaͤnde, und der forgfältigiten Prüfung und Beachtung der be⸗ 
zeits genommenen Reſultate beſtimmte melforirte Reorgani⸗ 
ſation meines 3 2 ; 

Kommiſſions⸗, Speditions Handlungs: und 
Verladungs⸗Geſchaͤfts 

vorzunehmen. Dieſe tritt von heute ab in Wirkſamkeit, und 
bezweckt unter Darbietung aller Vortheile, welche man nur 
immer von einem Inſtitut dieſer Art wuͤnſchen und erwarten 
kann, nur das Inkereſſe der mich Beauftragenden 

Daß die Einrichtung meines Geſchaͤfts bisher als Vorbild 
von aͤhnlichen Anſtalten benutzt wurde, kann mir nur zur Ehre 
gereichen; daß aber derartige neue Geſchaͤfte nicht einen ſolchen 
Nutzen bringen und ſtiften können, als Jahrelang beſtehende, 
wird mir gewiß Niemand in Abrede ſtellen, der es weſß, daß Boll: 
kommenheit nur nach und nach erſirebt werden kann. 

Die Ueberzeugung, daß ein allgemein verbreitetes Anerken⸗ 
nen dis vielſeitigen Nutzens meines Geſchäftstheils bereits vor⸗ 
handen iſt, theils nicht entfernt fein kann, laßt mich, um eine be⸗ 
füge ut Genugthuung für mich ſelbſt zu finden, auf eine all» 
eitige lebhafte Theſlnahme, auf kraftige Mitwirkung, zur Be⸗ 
gruͤndung und Foͤrderung deſſelben, als Entfyadigung für die 
ungemein bedeutenden Koſten, welche, wie jedem Sachkundigen 
einleuchten muß, von einem Unternehmen ſolchen Umfangs un⸗ 
zertrennlich find, An ſpruch machen, und zuverſichtlich rechnen, 
wogegen ich mich aber gern und überall beeifern werde, den mir 
vorzulegenden billigen Wünſchen zu entſprechen, gern, und je 
weit es irgend möglich, die Aenderungen eintritm laſſen werde, 
wo der Geſammtgeiſt oder der Zeſtgeiſt ſie zu fordern ſcheint. 
Hierzu glaube ich nun um jo eber Veranlaſſung zu haben, 
als Zeitumfiande und Verhaͤltniſſe leider einen Zufländ der Ge⸗ 
ſchäſte herbeigeführt haben, welcher die Aufmerkſamkeſt ohne 
wohlwollende und aufrichtige Thellnahme nur durch weiß. 
ſchweiſende öffentliche Bekanntmachungen erregt, und ſelbſt der 
reelle Geſchaͤftsmann wird, ſo lange ſich die Meinungen nur 
auf dieſe beſchraͤnken, keinen allgemeinen Ruhm erlangen. 

Ich glaube mich aber der Hoffnung, hingeben zu konnen, 
daß dieſer Zuſtand dem Einfluſſe und den Ueberzeugungen 
weichen werde, und habe es mir indeſſen zur theulrſten Aufgabe 
gemacht, den Nutzen ſaͤmmtlicher mich mit Auftragen Beehren⸗ 

en zu umfaſſen, und füge ſonach ſchließlich nur noch ben beſchei⸗ 
denen Wunſch hinzu, daß das reſp. Publikum init demſelben 
freundlichen Sinne die neue Einrichtung aufnehmen, pflegen 
und unterſtuͤtzen möge, mit welchem fie dargeboten wied. 
ER Angnad in Berlin, Hohenſteinweg Nr. 7ı 


Die zweite Sendung neuer Holländ. Heringe 


Ein 


Ein Handlungs: Lokal iſt zu vermiethen, und das 
Naͤhere 8 


Altbüßerſtraße Nr. 11 zu erfahren. 
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Einem hochzuverehrenden, reiß an Publikum 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich den Gaſt⸗ 
hof zum eiſernen Kreuz in Schurgaſt wieder 
; übernommen habe. Darf ich von der Vergan⸗ 
genheit auf die Zukunft ſchließen, ſo kann ich 
des guͤtigen Beſuchs der Reiſenden gewiß ſeyn, 
um jo mehr, als ſich dieſer Gaſthof während $ 
meiner fruͤheren Verwaltung ſtets die Zuftieden⸗ 
heit der Gaͤſte erwarb, weshalb ich mir den Be. 
ſuch der reſp. Reiſenden ſchmeichle. 
Schurgaſt, den 22. Auguſt 1832. 

Beate Ohlauer. 
. . TEE 


Sen, Schleußerinnen, Ködinnen, Be 
dienten, Kutſcher, Hausknechte ꝛc. ꝛc., 
mit guten Atteſten verſehen, werden ſtets nachgewieſen vom 
Anfrage- und Adreß-Buͤreau 


im alten Rathhauſe, 


eine Treppe hoch, 
und haben Herrſchaften fiir deren Beſorgung an uns gar nichts 
zu entrichten. 
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— Wein ⸗Offerte. 

Einen milden 27er Bacharacher A 10 Sgr. pr. Bon: 
teile, fo wie geringe, mittle und feine Rhein⸗ und Roth⸗ 
weine auf Bouteillen; auch Ober⸗ und Nieder⸗Ungar 
und Spaniſche Weine, Rum, Arac, Arac de Goa, em: 
J pfiehlt bei ſoliden Preiſen zur geneigten Abnahme die 
Weinhandlung von 

Ernſt Vogt und Comp. 


Albrechts⸗ ER Se 65: 
— S 


So gleich zu 8 
Find am Ringe Nr. 19 eine Remiſe, ein Stall auf zwei Pferde 
nebſt Wagenſle, ſo wie 
bendaſelbſt zu Weihnachten 
55 2 in Menden ſtehende Keller, mit Eingang von der 


2 


Getreide Preife 
Breslau, den 23. Auguſt 1882. 
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Ausg net ſchoͤnen, fetten, geraͤucherten Silberlachs er⸗ 
hielt mit ie Poſt und offerirt: 55 
Friedrich Walter, — 
Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kran, 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 

Eingetretener Hindernſſſe wegen hat eine, bis zu Ostern 
1833 Tontraftmäßig gemiethete, ſehr angenehm gelegene, die 
Ausſi icht nach der Promenade und einem Theil des Geberges ge 
waͤhrende, aus A Stuben, Küche nebft Zubebör beftchend« Mob: 
nung, nicht bezogen werden können, und wird Jemand geſucht, 
welcher geneigt wäre, in gedachten Mieths⸗Kontrakt einzutreten. 
Das Naͤhere hierüber iſt täglich zwiſchen 2 und 8 Uhr, Carls⸗ 
Straße Nr. 13, im 2ten Stock. zu erfahren. 


— Boͤhmifches Stauden: Korn 
Er Saat, find 200 Scheffel bei dem Dominium Pamnwitz, 
ebnißer Kreiſes, zu verkaufen, und hat man ſich deshald 
an n daſiges 7 nn Amt zu wenden. 


Z u ermiet 
iſt Sandſtraße Nr. 12, Kam Koͤnigl. Dbellundesgeücht gegen⸗ 
über, eine Wohnung von 5, 6, oder 7 Stuben, und eine der⸗ 
gleichen Heiligegeiſt Straße Nr. 21, von 4 Stuben. 


Wohnungen von 50 Rtlr. bis 120 Rtlr. 


werden pro termino Michaeli mehrere zu miethen geſucht durch 


die Mieth⸗ und Vermiethungs⸗Anſtalt, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 21, im gruͤnen Kranz eine Stiege hoch. 


Angekommene Fremde. 

I m goldnen Zepter Hr. Guthsbeſiger Prieſemuth, aus 
Deutſch⸗Würbitz. — Hr. Kaufm. Offermann, aus Tomaszow. — 
Fr. Landraͤthin Stammer, aus Rawicz. — In der großen 
Stube: Hr. Oberamt mann Krauſe, aus Nieder⸗Roſen. — In 
der goldnen Gans: Hr. Kaufm. Gieſe, aus Stettin. — Im 
weißen Szorch: Hr. K aufm, Loͤwy, aus Frankenſtein. — 3 
Kaufm. Block, aus Oels. — Im gold. Shwerdt: Hr. 
brikant Aßmann, aus Petersburg — Hr. Kaufm. Schubert, Sn 
Leipzig. — Hr. Kreis: Zuftizrath Nehring, aus Jaſtrow. — Im 
gold. Baum: Hr. Guthsbeſitzer Bernhardy, aus Krumenborf. 
— Hr. Referendarius Spiegelberg, aus Frankfurth. — Hr. Ober⸗ 
amtmann Emmerich, aus Liegnig. — In den 2 goldnen ede 
wen: Hr. Kaufm. Grotius, aus Schweidnitz. — Hr. Kaufmann 
Blanzger, aus Brieg. — Im Rautenkranz: Hr. Referenda⸗ 
tius Schrötter, aus Groß: Glogau. — Hr. Kaufm. Hauck, Hr. 
Kaufm. Schleſinger, beide aus Frankenſtein. — Im weißen 
Adler: Hr. Kreis Phyfikus Doktor Arnold, aus Krotoſchin. — 
Hr, Auskultator Raimann, aus Neiffe. 

n Privat ⸗ Logis: Schuhbelicke No. 87. Hr. Religions: 
17 85 dare aus Gleiwitz. — Hr, Religionslehrer Ruͤcker, aus 
Leobſchüg. — Hummerey No. 8 Fr. Juſtizraͤthin Salzbrunn, aus 
Biſchwig. — Kloſterſtraße No, 83. n Luck, au Su 


in. Gouramt. 


Hoͤchſter, Mittlerer. Niedrigfter. 2 
Walzen 1 Ktlr. 19 — 9. 1 Ktir. 15 Sgr. 6 Pf. 1 Ktlr. 12 Sgr. — PP. 
= 1 a Sr 69, — Kun. 25 Sr. — 5. 
er r. — . — N — — 
Hafer: — Kir 28 Sgr. = Pf. — . 2 3 . Nil 17 Ser. 6 Pi 


